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Die Statthalter von Ägypten 

zur Zeit der Chalifen. 

Von 

F. Wüatenfeld. 


3. Abtheilung. 

Von el-Mu’tazz bis el-Muktafi. 


Vorgetragen in der Sitzung der Königl. Gescllsch. d. >Vi*»en»ch. am 6. November 1875. 


li achdem der Chalif el-M&mün zuerst angefangen hatte Türkische 
Sklaven und Türkische Truppen in seine Dienste zu nehmen und sein 
Nachfolger el-Mu'taipm sich mit einer Leibwache umgab, welche nur aus 
Türken bestand , wurden die Araber und Perser immmer mehr von den 
obersten Stellen am Hofe, in der Verwaltung und in der Armee zurück- 
gedrängt und Türken nahmen ihre Plötze ein. Die Macht der Chalifen 
hatte ihren höchsten Tunet, ihr Reich seine grösste Ausdehnung erreicht; 
schon die Wahl derselben kam bald ganz in die Hände der Türkischen 
Emire, die in die entfernteren Provinzen gesandten Statthalter erkannten 
kaum noch die Oberheit der Chalifen an, indem sic den jährlichen Tri- 
but sandten, mehrere derselben lehnten sich gegen sie auf und einige 
machten sich soweit unabhängig, dass die Herrschaft in ihren Familien 
eine Zeit lang erblich blieb. Die erste dieser kleinen Dynastien waren 

Die Tdldniden. 

Tüliln, ein geborner Türke aus Tagazgaz, welchen Ndh ben Asad 
el-Sdmdnf. Statthalter von Bochärd, mit mehreren anderen jugendlichen 
Sklaven im J. 200 nach Bagdad geschickt und dem Chalifen el-Mdmdn 
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neben dem Jahrestribut zum Geschenke gemacht hatte, blieb am Hofe 
und stieg mit der Würde eines Emir zu einer hohen Stelle empor, und 
dort wurde ihm im J. 214 oder 220 sein Sohn Ahmed geboren , dessen 
Mutter C&sim hiess. Ibn Challikdn Nr. 70 giebt genau den Tag 
an, 23. Ramadhdn 220 (20. Sept. 835) und sagt, was auch andere als 
die am meisten verbreitete Nachricht annehmen , dass er zu Sdmarrd 
geboren sei, dies ist aber desshalb weniger wahrscheinlich, weil der Bau 
der dortigen Residenz erst im J. 221 von el-Mu'tafim begonnen wurde. 

Nach anderen soll Alimed ein Sohn des Malih gewesen und von 
Tdldn an Kindes statt angenommen sein, weil er an ihm vorzüglich 
gute Anlagen wahmahm. Hierzu würde folgender Vorfall stimmen, 
wenn man der Erzählung Glauben schenken will. Der junge Ahmed 
trat eines Tages zu Tdldn ins Zimmer und sagte ihm: »an der Thür 
stehen arme Leute, willst du ihnen nicht eine Anweisung auf eine Un- 
terstützung ausstellen ?« Tdldn erwiederte: »hole mir aus dem Frauenge- 
mach ein Tintenfass.« Ahmed ging schnell hinein und traf in dem 
Vorzimmer eine von Tdldn ’s Frauen allein mit einem Diener; er nahm 
das Tintenfass und entfernte sich rasch wieder ohne ein Wort zu sagen. 
Die Frau dachte, er würde davon Anzeige machen, und um ihm zuvor- 
zukommen , ging sie sogleich selbst zu Tdldn und beklagte sich , dass 
Ahmed ihr soeben im Vorzimmer habe Gewalt anthun wollen. Tdldn 
glaubte ihrer Angabe und schrieb ein Billet an einen seiner Untergebe- 
nen , worin er ihm befahl , den Überbringer sofort zu tödten , und über- 
gab es Ahmed zur Besorgung. Beim Fortgehen rief ihn die Frau an: 
wohin? — In einem wichtigen Aufträge des Emir, den dies Billet ent- 
hält. — Ich werde es besorgen, für dich habe ich eine andere Beschäf- 
tigung. — Er überreichte es ihr, sie schickte den Diener damit fort und 
hiess Ahmed etwas anderes thun. Beim Empfang des Billets schlug 
der Beauftragte dem Diener den Kopf ab und schickte ihn zu Tdldn; 
dieser liess ganz verwundert Ahmed rufen und forderte ihn auf, die 
Wahrheit zu sagen, was in dem Vorzimmer vorgefallen sei. Nichts: 
antwortete er. Sage mir die Wahrheit, wiederholte Tdldn, oder ich 
tödtc dich; und nun bekannte er und auch die Frau, welche unterdess 
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den Tod des Dieners erfahren hatte, musste seine Aussage bestätigen. 
Tdlün tödtete sie und Ahmed stieg in seiner Achtung. 

Ahmed hatte einen Bruder Müsd und zwei Schwestern Habasia und 
Samäna. Er genoss eine sorgfältigere Erziehung als die anderen Türken- 
kinder, lernte den Korän vollständig auswendig und hatte beim Vortrage 
desselben eine sehr angenehme Stimme ; auch in anderen Fächern wurde 
er unterrichtet, in den Religions- und Rechtswissenschaften nach den 
Gründsätzen des Imam Abu Hatiifa, selbst in den Traditionen war er be- 
wandert, hatte Tarsüs in Cilicien mehrmals besucht, um darüber die 
dortigen Lehrer zu hören, und galt später darin selbst als Autorität; 
mit besonderer Vorliebe hatte er aber für seine militärische Ausbildung 
Sorge getragen. 

Als Tülün im J. 240 starb, übertrug der Chalif Mutawakkil dessen 
Amt am Hofe zu Sdmarrä dem Sohne und bald darauf verheirathete 
ihn der Emir Bärgug l ), der nachherige Statthalter des Chalifen Muhtadi. 
mit seiner Tochter, welche ihm im J. 242 einen Sohn el-’Abbäs und 
später eine Tochter Fätima schenkte. Seinem Verlangen nach einer grös- 
seren wissenschaftlichen Ausbildung wurde dadurch entsprochen , dass 
auf sein Gesuch der Wezlr Obeidallah ben Jahjä ben Ch&kän ihm ein 
Stipendium bewilligte, um seine Studien in Tarsüs fortsetzen zu können 
und seine Kenntnisse und sein Eifer erregten dort die allgemeine Be- 
wunderung der Gelehrten. Ein Freund, der ihn dahin begleitet hatte 
und nach einiger Zeit wieder nach Sdmarrä kam , traf Ahmeds Mutter 
in grosser Betrübniss wegen der Trennung von ihrem Sohne , und als 
Ahmed hiervon Nachricht erhielt, beschloss er zu seiner Mutter zurück- 
zukehren. In jener Zeit hatte der Chalif el-Musta’in einen Abgeordne- 
ten an den Griechischen Kaiser nach Constantinopel geschickt, dessen 


1) Bei Iba el-Athir T. VII. an verschiedenen Stellen und in dem Leidener 
Codex des Macrizi kommen statt als Varianten vor 

letzteres möchte Hamaker mit fiir den- 

selben Namen halten; in dem Bulakar Macrizi I. Pag. 313 Z. 6 v. n. Pag. 314, 
Z. 2 und Z. 2 v. u. steht dafür Magür, welcher aber erat später als Statt- 
halter von Syrien vorkommt. 
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Hauptzweck aber war. heimlich allerlei Kostbarkeiten anzukaufen, deren 
Ausfuhr aus Griechenland nach den Muhammedanischen Ländern verbo- 
ten war. Der Abgeordnete war auf dem Rückwege nach Tarsils gekom- 
men und reiste von hier mit einer Gesellschaft von fünfhundert Personen 
weiter, die sich vereinigt hatten, um gegen llaubanfälle geschützt zu 
sein, und Ahmed schloss sich ihnen an. Als sie schon über el-Ruhä 
(Edessa in Mesopotamia) hinaus waren und in sichere Gegenden gekom- 
men zu sein glaubten, so dass sie sich in mehrere Abtheilungen aufge- 
löst hatten, wurde eine derselben von Beduinen-Arabern überfallen und 
ganz ausgeplündert; Ahmed eilte mit einigen aus seiner Abtheilung zu- 
rück , schlug die Araber in die Flucht und nahm ihnen ihren Kaub 
wieder ab, darunter befanden sich die für den Chalifen bestimmten Kost- 
barkeiten. Der Abgeordnete wusste dann bei seiner Ankunft dem Chalifen 
die Verdienste Ahmeds um die Rettung und seine Tapferkeit gebührend 
zu schildern, und der Chalif sandte ihm Tausend Dinare und liess ibin 
sagen , dass er augenblicklich nicht mehr für ihn thun könne, um nicht 
den Neid der anderen Türken rege zu machen; so oft er aber mit die- 
sen zu seinem Dienste erschien , gab er ihm durch verstohlene Blicke 
sein Wohlwollen zu erkennen und schenkte ihm nach einiger Zeit eine 
Sklavin Namens Majjäs, welche ihm am 15. Muharram 250 l ) (27. Febr. 
864) einen Sohn ChumAraweili gebar. 

Als die Türken den Chalifen el-Musta'in absetzten und nach W As i t 
verbannten, Hessen sie ihm noch die Wahl, wen er in seiner Begleitung 
mit sich nehmen wollte, und er wählte den Ahmed ben Tdlün, welcher 
sich als wohlwollenden Wächter und Begleiter erwies, indem er ihm ge- 
stattete, der Jagd und anderen Vergnügungen nachzugehen, wobei er 
ihm, um sich gegen alle Fälle zu sichern, nur seinen Secretär Ahmed ben 
Muhammcd el-WAsitf, einen jungen, munteren Mann, zur Aufsicht mitgab, 
au dessen freundschaftlichen Umgang sich der Chalif ganz gewöhnte. 

2) Juynboll zu Abul-ifahdstn II. pag, 5 will dafür die pag. 51 vorkommendo 
Jahrszakl 255 verziehen, allein el-Musta’ln wurde schon im J. 252 abgesetzt und 
Chuin&raweih wäre dann, als er zur Regierung kam, erst fünfzehn Jahre alt gewesen. 
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Nach einiger Zeit stellte auf Antrieb der Türken Cabiha 1 ), die Mutter 
des neuen Chalifen el-Mu’tazz, an Ibn Tdliln das Ansinnen , cl-Musta’iu 
aus dem Wege zu schaffen , unter dem Versprechen , dass er dafür die 
Statthalterschaft von Wdsit bekommen solle; er wies dies entrüstet zu- 
rück mit den Worten : »behüte mich Gott, dass ich einen Chalifen tödten 
sollte, dem ich gehuldigt habe.« Sie sandten desshalb den Kammerherrn 
Said ben £Alih nach Wftsit mit dem Befehle an Ahmed, ihm die Auf- 
sicht über den Chalifen zu überlassen , und dieser ermordete ihn am 3. 
Schawwfil 253 und Ahmed bestattete seinen Leichnam, und als er dann 
nach Sdmarrd zurück kam, stieg er grade wegen seiner Weigerung sehr 
in der Achtung der Türken, denen er an Verstand und Bildung weit 
überlegen war. 

Etwa ein Jahr nachher wurde der Türkische Emir Bdkbdk 2 ), welcher 
die Mutter Ahmed’s geheirathet hatte, mit der Statthalterschaft von 
Ägypten belohnt und dieser schickte seinen Stiefsohn 

Ahmed ben Füliln 

als seinen Stellvertreter dahin, welcher Mittwoch den 23. Itamadhän 254 
(15. Sept. 868) in Begleitung seines oben genannten Secretärs mit einer 
Armee in Fustdt seinen Einzug hielt. Von seiner Verwaltung war 
Alexandria und einige andere Gegenden ausgeschlossen und da er das 
sonst überall so beliebte Erpressungssystem sich noch nicht angeeignet 
hatte und ziemlich mittellos war, nahm er das Geschenk eines angesehenen, 
reichen Mannes, ’Ali ben Sa’id el-Bagdadi, von 10000 Dinaren gern an 
und behielt ihn in seiner Umgebung und that nichts , ohne sich vorher 
mit ihm berathen zu haben. 

Auch der Steuerdirector Ahmed ben Muhammed ben Mudabbir und 
der Fostdirector Schakir, vorher Eunuch im Dienste der Chalifin-Mutter 
Cabiha, waren Ahmed zum Empfange entgegen gekommen; ersterer war 
stets von einem Gefolge von hundert Gurischen Pagen umgeben , wozu 


1) oder Fattha bei Macrizi I. pag. 314. 

2) verchiedeno Lesarten: Bälual oder Mäkial. 
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er die schönsten, grössten und kräftigsten jungen Leute auswählte; sie 
tragen einen Persischen Überwurf mit breitem Gürtel und dicke Peit- 
schen mit silbernen Knöpfen, in seinen Sitzungen waren sie zu beiden 
Seiten aufgestellt, wenn er ausritt, ritten sie vor' ihm her, und dadurch 
hatten die Leute vor ihm eine gewaltige Achtung. Um sich bei dem 
neuen Statthalter beliebt zu machen, sandte er ihm 10000 Dinare als 
Geschenk, die Ahmed indess zurückgab , und Ibn Mudabbir dachte: der 
hat einen grossen Dünkel und besondere Ansichten ; er fürchtete sich 
vor ihm, wünschte ihn wieder aus Ägypten zu entfernen und kam dess- 
halb mit Schaklr überein, an den Chalifen eine Vorstellung zu richten 
und seine Abberufung zu beantragen. Wenige Tage nachher schickte 
Ahmed zu Ibn Mudabbir und Hess ihn wissen : »Du wolltest mir ein Ge- 
schenk machen , welches ich ausgeschlagen habe , da ich es entbehren 
konnte und dich deines Vermögens nicht berauben wollte, dem ich jede 
Vermehrung wünsche; dafür möchte ich aber wohl die Pagen haben, 
welche ich in deiner Begleitung gesehen habe , die kann ich besser ge- 
brauchen als du.« Ibn Mudabbir sagte bei dieser Nachricht: »das ist 
der zweite Schlag, schlimmer als der erste ; das Geld hat er ausgeschlagen 
und bittet sich dafür bestimmt die Leute aus.« Indess fand er keinen 
Vorwand, sie ihm vorzuenthalten, und sofort nahm das Ansehen, in 
welchem er bisher gestanden hatte, ab und wandte sich Ahmed zu. Jetzt 
schrieb er wiederholt an den Chalifen und verlangte noch dringender Ahmeds 
Entfernung; Ahmed erfuhr dies, liess sich aber nichts gegen ihn merken. 

Ägypten war damals keineswegs zur Buhe gekommen , besonders 
die Partei der ’Aliden war sehr zahlreich geworden und hielt das Volk 
in beständiger Aufregung, und der erste , welcher sich gegen Ibn Tdliin 
im offenen Kampfe auflehnte, war Ahmed ben Muhammed ben Abdallah 
ben Ibrahim Tabätabd, gen. Bugd der rothe *) ; er hatte im Gumfidd II. 
255 in der Gegend zwischen Barca und Alexandria einen Aufstand er- 


1) Andere Lesart: der jüngere; seine wirkliche Abstammung von Ibn Tabä- 
t ab A ist sehr in Zweifel zn ziehen. Der Türkische Emir Bugn der jüngere war der 
Anstifter bei der Ermordung des Chalifen Mutawakkil, 
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regt und war mit den zusammengebrachten Truppen nach el-C'a’id ge- 
zogen ; Ibu Till du schickte ihm eine Armee unter Tamim ben Husein 
entgegen , Bugd wurde geschlagen und getödtet und sein Kopf am 18. 
Sclia’bdn nach Fustdt gebracht. 

Unterdess war der Chalif Mu’tazz am Ende des Ragab 255 von 
den Türkischen Emiren , unter denen Bukbdk eine hervorragende Rolle 
spielte, zur Abdankung gezwungen und starb nach drei Tagen im Verliess 
und ol-Muhtadi wurde auf den Thron gesetzt. 

Im Dsul-Ca’da 255 erhob sich ein anderer Nachkomme Ali’s, Ibrahim 
ben Mdsä ben Jahjsi gen. Ibn el-C'üfi, zu Isna in Oberfigypten und plün- 
derte und mordete, was ihm vorkam. Die erste Armee, welche Ahmed 
gegen ihn sandte, wurde im Ra bi’ I. 256 geschlagen, ihr Anführer ge- 
fangen genommen und, nachdem er an Händen und Füssen verstümmelt 
war, ans Kreuz geheftet; eine zweite Armee schlug die Rebellen bei 
Ichmiui und trieb sie in die Wüste, wo sie in einer der drei Oasen 
Wäh eine Zuflucht fanden. 

Jetzt ereilte das Schicksal auch Bdkbdk, da Muhtadi selbst, dem er 
zur Erlangung der Herrschaft behülflich gewesen war, ihn um die Mitte 
des J. 256 enthaupten liess , und die Statthalterschaft von Syrien und 
Ägypten, die er besessen hatte, wurde dem Emir Bdrgd'g, dem Schwie- 
gervater des Ahmed ben Tdldn, übertragen, welcher ihn nicht nur auf seinem 
l’osten liess, sondern ihm auch die bis dahin ausgenommenen Districte 
zutheilte und ihm schrieb : »gehe deinen Weg von selbst für dich selbst.« 
Zugleich schrieb er an Islidk ben Dindr, den bisherigen Verwalter von Alex- 
andria. seinen Bezirk an Ahmed abzugeben. Ahmed begab sich selbst am 
8. Rumadhän dahin, indem er den Obersten seiner Leibwache Taflag l ) zu 
seinem Stellvertreter in Fustfit ernannte, liess aber Ishdk sein Amt fort- 
führen und kam am 15. Schawwdl nach Fustdt zurück, und ebenso wie das 
Ansehen Ahmed's sich durch diesen Zuwachs seiner Macht vermehrte, 
so nahm das des Ibn Mudabbir ab. — Bei seiner Rückkehr sah sich 

1) Bei Abul - Mcütüsin II. pag. 7 gjjtb Taglag, im Register gJbtb; MuerUt 
Buluc. I. pag. 319. v. u. 
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Ibn Tüldn genöthigt, seinen Bruder Miisä wegen eines Vergehens zu be- 
strafen und er befahl ihm desshalb weisse Kleidung anzuziehen. 

Schon am 18. Ra ‘gab 256 (21. Juni 870) wurde auch el-Muhtadi 
von den treulosen Türkischen Emiren ermordet und Ahmed, ein Sohn des 
Mutawakkil, aus dem Kerker geholt und unter dem Namen el-Mu’tamid 
zum Chalifen ausgerufen, ln dieser allgemeinen Verwirrung war Ahmed 
ben 'Isd ben Scheich el-Scheibdni, der Statthalter von Palästina, gestorben 
und sein Sohn Abu Müsä 'isd Ibn Scheich glaubte es wagen zu können, 
sich der Regierung in Damascus zu bemächtigen und sich für unab- 
hängig zu erklären, und machte sogar Miene seine Herrschaft auch über 
Ägypten auszudehnen. Um dieselbe Zeit schickte Ibn Mudabbir 750,000 
Dinare als Tribut von Ägypten nach Bagdad , Ibn Scheich liess die Es- 
corte aufheben, nahm ihr das Geld ab und vertheilte es unter seine An- 
hänger. Nun sandte el-Mu’tamid den Eunuchen Husein zu ihm , um 
das Geraubte zurückzufordern , und da er sich weigerte unter dem Vor- 
wände, dass er das Geld für die Truppen verwandt habe, machte ihm 
Husein das Anerbieten , dass er mit der Statthalterschaft von Armenien 
belehnt werden solle , wenn er die Oberhoheit des Chalifen durch Nen- 
nung seines Namens beim VorbeteD anerkennen würde. Ibn Scheich ging 
hierauf ein in der Meinung, dass er Armenien noch zu Syrien hinzu 
bekommen solle, während der Chalif nur ihn aus Syrien zu entfernen 
dachte, und da Ibn Scheich keine Anstalt machte Syrien zu räumen, 
befahl der Chalif dem Ibn Tüldn . ihn zu vertreiben , sobald ihm Ibn 
Mudabbir die zur Ausrüstung einer Armee nötliigen Summen geliefert 
haben würde. Ibn Tdldn brach dann auch am 6. Gumädd II. 258 (19. 
April 872) mit einer grossen Heeresmacht nach Syrien auf, nachdem er 
noch auf eine wiederholte Aufforderung sich zu unterwerfen von Ibn 
Scheich eine schnöde Antwort bekommen hatte, allein noch auf dem 
Marsche erhielt er Gegenbefehl und kehrte schon im Scha’bdn zurück, 
da der Chalif inzwischen den Türken Mdgdr 1 ) zum Statthalter von 
Syrien ernannt und mit einer Armee dahin geschickt hatte, welcher 

1) Von einigen wird der Name immer Amägür geschrieben. 
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den ihm entgegen kommenden Abul-Qahbü Man^ür, Sohn des Ibn Scheich, 
in die Flucht schlug und tCdtete , worauf Ibn Scheich selbst sich nach 
Armenien zurückzog. 

Für diesen Feldzug hatte sich Ibn 'f'illün mit einem grossen Ge- 
folge umgeben, welches jetzt neben dem ebenfalls sehr vermehrten Hof- 
staate in den bisherigen Wohnungen in el-’Askar nicht mehr unterge- 
bracht werden konnte; er ritt desshalb in demselben Monate seiner 
Rückkunft hinaus in die Gegend am Fusse des Mukattam und befahl 
die dortigen Gräber der Christen und Juden dem Erdboden gleich zu 
machen und einen ganz neuen Stadttheil an Fustdt anzubauen. Ein 
jedes der neuen durch Strassen abgetheilten Quartiere wurde einer 
bestimmten Classe von Bewohnern angewiesen, den Kubischen und 
den Griechischen Sklaven , den Kammerdienern u. s. w. die höheren 
Officiere erhielten ihre besonderen Wohnungen, dazu wurden Moscheen, 
Mühlen , Bäckereien und Bäder errichtet und Marktplätze jeder für be- 
stimmte Bedürfnisse und Gewerbe angelegt, und davon erhielt das Ganze 
den Kamen el-Cat&T, d. i. die Abtheilungen, Quartiere. 

Als Bärgüg im Ratuadhän 258 starb, belehnte zwar el-Mu’tamid 
seinen eigenen Bruder Abu Ahmed Talha el-Muwaffik ausser mit Kin- 
nasrin und dem Kleinasiatischen Gränzdistricte auch mit der Statthal- 
terschaft von Ägypten , indess Ibn Tüldn hatte seine Macht schon so 
weit befestigt, dass er sich als Selbstherrscher betrachtete und es kaum 
einer Bestätigung in seinem Amte bedurfte. Nur der ihm bisher be- 
freundete Mdgür hätte ihm noch gefährlich werden können , da er ihn 
bei dem Chalifen anklagte, dass er sehr grosse Schätze aufgehäuft habe 
und weit gefährlicher sei als Ibn Scheich. Auch Ibn Mudabbir und 
Schakir halfen durch ihre Berichte noch nach und es kam soweit, dass Ibn 
Tüliin den Befehl erhielt, nach Sdmarrd zu kommen. Da er durch seine 
Kundschafter erfuhr, um was es sich handle, schickte er seinen Sekre- 
tär Ahmed el-Wdsiti mit bedeutenden Summen Geldes und anderen 
Geschenken nach Bagdad, wodurch der Wezir bestochen wurde und 
den Chalifen leicht dahin brachte, dass er Ibn Tüliln als Statthalter 
von Ägypten bestätigte und erlaubte, dass seine Familie, welche noch in 

2 * 
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Sftmarrfi zurückgeblieben war und von der er bis jetzt nur seine beiden 
ältesten Söhne el-'Abbds und Chnmdrawaih bei sich hatte , nach Ägyp- 
ten kommen durfte, und sie reiste erst mit der Pilgercaravane nach 
Mekka und von hier nach Fustdt. Der Wezir sandte ihm seinerseits 
wieder Geschenke und bei diesem guten Einvernehmen hielt es nicht 
schwer, von ihm auch die Berichte, welche seine Ankläger nach Bagdad 
geschickt hatten, zu erhalten. Es fand sich darunter ein Brief SchakiYs. 
worin er es geradezu aussprach, dass Ibn Tdldn sich unabhängig zu ma- 
chen suche. Er liess ihn nun zur Beschimpfung zu Fuss zu sich kom- 
men, hielt ihm seinen Brief vor und drohte ihm mit einer fürchterlichen 
Strafe, die sogleich vollzogen werden sollte ; aber schon vor Schreck war 
Sehakir nahe daran zu sterben . er wurde eiligst noch nach seiner 
Wohnung geführt, wo er alsbald seinen Geist aufgab, und Ibn Tdldn 
konnte nun durch Zeugen bestätigen lassen , dass er nicht umgebracht, 
sondern eines natürlichen Todes gestorben sei. 

Auch des Ibn Mudabbir wusste sich Ibn Tdldn bald nachher zu 
entledigen, indem er seine Absetzung erwirkte und ihm Hausarrest gab; 
als er jedoch erfuhr, dass dessen Bruder in Bagdad eine hohe Stelle be- 
kleide und ihm schaden könne, liess er ihn wieder frei und setzte ihn 
sogar in sein Amt wieder ein. Nun wollte indess Ibn Mudabbir nicht 
länger in Ägypten bleiben und wusste es durch seinen Bruder zu errei- 
chen, dass er seine dortige Stellung mit der Verwaltung von Syrien und 
Palästina vertauschen konnte und er schied von Ibn Till ün im besten 
Verhältnisse, indem er seine eigene Tochter dessen Sohne Chumftraweih 
zur Frau gab und ihm seine Besitzungen in Ägypten als Geschenk 
überwies. 

Nach einem wiederholten Besuche in Alexandria im Schn’bdn 259 
erhielt Ihn Tdldn bei seiner Rückkehr im Schaww&l ein Schreiben des 
Chalifen, welches die Beitreibung und Einsendung des Tributes von ihm 
dringend forderte; er hatte jetzt die Ausrede, dass er mit der Verwal- 
tung nichts zu thun habe, da diese in den Händen eines anderen liege, 
und el-Mu’tamid schickte den Eunuchen Nafis als Steuerverwalter nach 
Ägypten. Zugleich erhielt Ibn Tdldn die Statthalterschaft der Syrischen 
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Gränzdistricte, wo er Tachschf ben Balbard x ) za seinem Stellvertreter 
ernannte und den bisherigen Steucrverwalter Abu Ajjjüb Ahmed ben 
Muhammed ben SchagA’ in seinem Amte bestätigte. 

In das Jahr 259 fallt noch die Ausführung grosser Bauten in dem 
neuen Stadttheile, worauf bedeutende Summen verwandt wurden: das 
Krankenhaus kostete 60,000 Dinare, die Reitbahn 50,000, daran schloss 
sich der MaTstall und eine Menagerie; neben der Reitbahn erhob sich 
sein neues Schloss, welches mit einem Aufwande von 65,000 Dinaren 
erbaut wurde. Rechnet man zu diesen einmaligen Ausgaben die stän- 
digen, wie den Sold für die Truppen, die Unterhaltung des ganzen 
Hofstaates besonders des Heeres der Mamluken, die regelmässigen Un- 
terstützungen für Gelehrte in FustAt nicht nur. sondern sogar in Damas- 
cus und Bagdad, die jährlichen Schenkungen an die Moscheen zu Mekka 
und Medina, monatlich 2000 Dinare für Bedürftige, die tägliche Bekö- 
stigung von vielen Armen , und dass doch noch in dem Zeiträume von 
vier Jahren 2,200,000 Dinare in den Schatz des Chalifen abgeliefert 
wurden , so wird man den jährlichen Ertrag der Steuern mit 4.300,000 
Dinaren eher zu niedrig als zu hoch angegeben finden. 

Die Ruhe in Ägypten dauerte nicht lange. Ein Anhänger des hin- 
gerichteten Ibn el-^'dff Namens Abu RAh Sakon hatte im J. 260 in 
Oberägypten wieder eine grosse Bande zusammengebracht , welche die 
Wege unsicher machte, so dass Ihn TAlAn genöthigt wurde, Truppen 
gegen sie zu senden. Die Rebellen hatten sich zum Vereinigungspunkte 
eine Gegend nusgewählt, in welcher der Boden durch viele Risse gespal- 
ten war, zwischen denen sie sich mit Leichtigkeit zu bewegen gewöhnt 
hatten; als sie dann angegriffen wurden, zogen sie sich etwas zurück, 
indem sie durch ihre Nachzügler die Risse leicht überdecken liessen, 
sodass , als ihre Verfolger heranstüimlen , deren Pferde mit den Füssen 
hineintraten und stürzten. Diesen Augenblick benutzten die Räuber, 
fielen über sie her, tödteten eine Menge derselben und trieben die übri- 

1) o-Jb Maeriai Bulac. I. 319 Z. 5 v. u. bei Roorda pag. 65 oydb, Abtd- 
Mahäsin I. 7 ojü oder 
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gen in die Flucht. Ein zweites Corps, welches gegen zie geschickt wurde, 
war vorsichtiger, indem zunSchst eine Abtheiluug auf einem Umwege 
die Oase im Rücken der Aufständigen, ihre letzte Zuflucht, zu erreichen 
suchte, dann ging die andere Abtheilung behutsam vorwärts und als 
Abu Ruh sah , dass die früher gebrauchte List nicht zum zweiten Male 
gelang und sich weiter zurückziehen wollte, fand er den Weg nach der 
Oase besetzt und er sah sich genöthigt um Frieden zu bitten , der ihm 
gewährt wurde. 

Im folgenden Jahre empörten sich die Einwohner von Barca und 
vertrieben von dort den Emir Muhammed ben el-Farag el-Fargfini; 
Ibn Tilldn sandte ein Heer gegen sie unter Anführung eines Officiers 
aus seiner Leibwache , Namens Ldld , welchem er den Befehl gab , mit 
Milde zu verfahren, wenn sie sich gutwillig wieder unterwerfen würden. 
Ldld zog hin und lagerte sich vor der Stadt ; die Einwohner gaben den 
Wunsch zu erkennen, dass sie Frieden machen wollten, und kamen aus 
der Stadt heraus, überfielen dann aber eine Abtheilung und tödteten 
mehrere derselben, Ldld meldete dies an Ahmed , welcher nun befahl, 
den Kampf mit aller Strenge zu beginnen. Als nun die Belagerungs- 
maschinen aufgestellt und Ernst gemacht wurde, baten die Einwohner 
um Frieden und öffneten die Thore; Ldld zog ein, liess eine Anzahl 
der Rädelsführer festnehmen, einige von ihnen auspeitschen, anderen die 
Hände abhauen und mehrere nahm er mit sich, nachdem er einen neuen 
Verwalter eingesetzt hatte. Bei seiner Rückkehr nach Fustfit beschenkte 
ihn Ahmed ben Tdldn mit einem Ehrenmantel und zwei Halsketten 
und liess die Gefangenen im Zuge durch die Stadt führen. 

Da die Bewohner von Fus^dt sich beschwerten, dass für die Menge 
von Soldaten und das Heer der schwarzen Mamluken die Moschee des 
’Amr beim Freitagsgottesdienstc zu eng sei, so machte den Beschluss 
der Bauten in dem neuen Stadttheile die grosse Moschee des Ibn Tdldn, 
welche in den Jahren 263 bis 265 l ) auf der Anhöhe der Banu Jaschkur 
errichtet wurde und 120,000 Dinare kostete. Um es begreiflich zu fin- 


1) Macrizi 1. psg. 267, oder in denJ. 264 bis 266 nach Macrtzil. pag. 320. 
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den , woher Ibn Tülün so bedeutende Summen nehmen konnte , ohne 
das Volk mit Steuern zu drücken, wozu ihn einer von seinen Secretfiren 
Namens Ibn Daschweih (oder Dasuma), ein ebenso schlauer als geiziger 
Mensch , verleiten wollte , ist die Fabel erfunden , dass eines Tages bei 
einem Ritt durch die Wüste das Pferd eines seiner Begleiter mit dem 
Fusse eingesunken und bei näherer Untersuchung in einer Vertiefung 
eine Million Dinare gefunden sei, die er dann zu den Bauten verwandt 
habe. Wahrscheinlich ist , dass der immer zunehmende Luxus und die 
immer mehr gesteigerten Bedürfnisse die Verweigerung des Tributes an 
den Chalifen zur Folge hatten, welche schon im J. 262 zu dem gänzli- 
chen Zerwürfniss mit dem Hofe führte. el-Muwaffak , der Bruder des 
Mu’tamid und der eigentliche Leiter der Regierung, sah sich nach einer 
geeigneten Persönlichkeit um, die er an Ihn Tulun’s Stelle als Statthalter 
nach Ägypten schicken könnte, er fand aber Niemand, da die Türki- 
schen Emire in ’lräk durch Geschenke bestochen die Annahme ablehn- 
len, und er musste sich begnügen, ihm nur mit seiner Absetzung zu 
drohen. Da er aber hierauf eine ziemlich derbe Antwort erhielt, schickte 
er MüsA ben Bugü mit einer grossen Armee gegen ihn ab. Diese rückte 
bis Racca vor, blieb hier iudess zehn Monat liegen, weil es an den nö- 
thigen Kriegsbedürfnissen , vor allem an Geld fehlte , um den Truppen 
den Sold zu bezahlen, den sie hartnäckig forderten. Die Soldaten lehn- 
ten sich auf und wollten dem Emir Abdallah ben Suleimiln zu Leibe, 
er hielt sich aber versteckt und Ibn Bugä sah sich gezwungen nach 
’lräk zurückzukehren. So blieb Ibn Tüliln , der sich in Ägypten zur 
Verteidigung vorbereitet hatte , von einem Angriffe verschont und liess 
zum Danke viele Geschenke austheilen. 

Im Cafar 264 (Oct. 877} starb sein gefährlichster Gegner, der Statt- 
halter Ma'gür in Damascus und die ihm schon zugesagte Statthalterschaft 
wurde dessen Sohne ’Alf übertragen; dies veranlasste Ibn 'fülün , dem 
Chalifen gänzlich den Gehorsam zu kündigen und jetzt seinerseits zum 
Angriffe zu schreiten und einen Zug nach Syrien zu unternehmen , und 
nachdem er seinen Sohn el-’Abbfls zu seinem Stellvertreter in Ägypten 
eingesetzt und ihm den Ahmed ben Muhammed el-Wäsiti als Verwalter 


Digitized by Google 



16 F. WC8TENFELD, 

und Wezir beigeordnet, auch an Ali ben Mdgdr geschrieben imtte, 
ihm entgegen zu kommen und an bestimmten Stationen für die nöthigen 
Vorrfithe für die Truppen zu sorgen, was dieser bereitwillig zusagte, 
brach er am 21. Scha’bdn 264 (28. April 878) mit der Armee auf und 
marschirte zunächst nach Rainla. liier kam ihm der Prfifect Muharn- 
med ben Rilfi' entgegen und bewies seine Unterwürfigkeit alsbald da- 
durch, dass er seinen Namen in dem Kanzelgebete nannte, wonach er 
auf seinem Posten bestätigt wurde. In Damascus, wohin er sich dann 
wandte, erfolgte die Huldigung in gleicher Weise ohne Schwierigkeit, 
da er die oberen Officiere in ihren Stellen liess . und nachdem er hier 
seine Regierung etwas befestigt und dann ebenso von IIim<j, Hamät und 
Ilaleb Besitz genommen hatte, sandte er ein Schreiben nach Antio- 
chia, wo Simd, mit dem Beinamen der Lauge, Statthalter war, und ver- 
langte von ihm sich zu unterwerfen. Da er sich weigerte, wiewohl ihm 
zugesagt war, dass er seine Stelle behalten solle, zog Ibn Tüldn mit ei- 
ner grossen Armee dahin , belagerte die Stadt mit Wurfmaschinen, wo- 
bei ihm eine schwache Stelle der Mauer verrathen war , bis er sie nach 
Eroberung der Burg im Sturm nahm und im Muharram 265 (Sept. 878, 
seinen Einzug hielt. Simd war gefallen, was unbemerkt blieb, bis einer 
seiner Officiere ihn todt liegen sah , ihm den Kopf abschnitt und zu 
Ahmed brachte, der darüber sehr betrübt war, indess wurde sein Ver- 
mögen eingezogeu. Hierauf ging Ibn Tulim nach Tarsus, wo er im 
RabP 1. einrückte; er hatte die Absicht hier zu bleiben und von hier 
aus den Krieg gegen die Griechen fortzusetzen, allein der Ort konnte 
ein so grosses Heer nicht fassen und die Lebensmittel wurden bald 
sehr theuer; es wurde desshalb nach Verabredung mit den Einwohnern 
ein Scheingefecht aufgeführt, in welchem sich die Truppen aus' der 
Stadt zurückziehen mussten, um den Griechischen Kaiser, wenn er da- 
von Kunde bekäme, glauben zu machen, dass selbst eine so bedeutende 
Heeresmacht unter einem so bewährten Eeldherrn sich gegen die tapferu 
Bewohner von Tarsus nicht habe hallen können. Uebrigens stand er 
damals mit dem Kaiser in so guten Beziehungen, dass dieser den früher 
in Gefangenschaft gerathenen Statthalter der Gränzdistriete, Abdallah ben 
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Raschid ben Kdwus , mit mehreren anderen Gefungenen und einer An- 
zahl erbeuteter Korane ihm zuschickte. 

Ibn Tdliin zog sich also nach Syrien zurück , indem er den Emir 
Tachschi als seinen Stellvertreter zurückliess; in Damascus Hess er sei- 
nen alten Feind Ahmed Ibn el-Mudabbir, den Steuerdirector von Syrien 
und Palästina, verhaften und er musste seine Freiheit mit der Bezahlung 
von 600,000 Dinaren erkaufen. Hier wurde er durch die Nachricht 
überrascht, dass sein Sohn el-’AbbAs sich gegen ihn aufgelehnt habe, 
was ihn sehr besorgt machte *) , und indem er ein Corps unter Ahmed 
ben Gabgaweih 1 2 ) in HarrAn und ein anderes unter Lillil in Racca zu- 
rückliess, eilte er um nach Ägypten zu kommen. Aber auch el-'AbbAs 
überkam die Furcht wegen seines Unternehmens, und indem er alle 
Vorräthe der Schatzkammer, 800 Last oder eine Million Dinare, sowie 
das Kriegsmaterial des Zeughauses mitnahm und den Ahmed el-WAsitf, 
welcher abgerathen hatte und sich ihm nicht anschliessen wollte, als Ge- 
fangenen mit sich führte und seinem Bruder Rabi'a ben Ahmed die Regie- 
rungsgeschäfte übertrug , brach er am 8. Scha'bAn 265 (6. April 879) 
mit 800 Reitern und 10,000 Fussgängern, welche das Negercorps seines 
V T aters gebildet hatten , nach Giza auf und unter dem Scheine in 
Alexandria seinen Aufenthalt nehmen zu wollen, zog er sich weiter 
nach Barca zurück. Ahmed ben Ttililn traf aus Syrien am 4. Kamadhdn 
in FustAt ein und schickte den CAdhi BakkAr ben Cuteiba in Begleitung 

1) Ibn el-Athir VII, 220 sagt im Gegentbeil : was ihD nicht sehr besorgt 
zu machen schien, da er in Rübe seino Anordnungen traf, um seine Gränzen zu 
schützen. — Vielleicht war cs damals, dass Ibn Tültin die Küstenstädte am Mittel- 
ländischen Meere berührte und in ’Akka (St. Jean d’Acre) durch den aus Jerusalem 
herbeigerufenen Baumeister Abu Bckr el-Baschscbäri einen Hafen anlegen liess, wie 
er ihn in Tyrus gesehen batte. Das Verfahren dubei ist nach der Angabe eines 
Enkels dieses Baumeisters, Muhammcd ben Ahmed ben Abu Bekr el- Mucaddasi, 
ausführlich beschriehen bei Jäcüt III. 707. — Auch die Burg von Jäfä (Joppe) 
ist von Ibn Tülün erbaut worden. 

2) verschiedene Lesarten Ibn el-Athir VII. 220 a^jta>-, , Nuwciri 

, aj Ibn Chaldün, Chron. III. 318, 10 

3 


Digitized by Google 



18 


F. WUSTENFELD 


einiger Personen mit einem Schreiben an el-’Abbds nach Barca, um ihn 
in Güte zur Eückkehr zu bewegen . er weigerte sich aber mit ihnen zu 
gehen, und Bakkdr kam am 1. Dsul-Hig'ga wieder nach Fustdt. Indess 
die Begleiter des ’Abbds, welche ihn zum Abfall veranlasst hatten, hiel- 
ten sich jetzt auch in Barca nicht mehr für sicher genug und überre- 
deten ihn, sich mit seinem Raube noch weiter nach Africa zurückzuziehen ; 
er selbst meinte, sein Vater würde nicht sobald dazu kommen können 
ihn verfolgen zu lassen , da er aller Mittel beraubt sei , er wolle Labda 
und Tripolis überrumpeln und die Häuptlinge der Berbern durch Ge- 
schenke zu gewinnen suchen, und er verliess Barca im Gutnddd I. 266 
(Dec. 879). Jedoch die Berbern folgten seiner Aufforderung, sich ihm 
anzuschliessen , nur zum Theil, und der Aglabit Ibrahim ben Ahmed, 
als er Kunde von dem Anmärsche bekam , suchte ihm zuvorzukommen 
und schickte einen seiner jüngeren Officiere Namens Balldg mit 1600 
Reitern ab, welcher sich durch die Besatzung von Tripolis unter Ahmed 
ben Carhab verstärkte und die Berbern an sich zog, mit denen er I.abda 
eher erreichte als ’Abbds und ihm noch fünfzehn Meilen darüber hinaus 
entgegen giDg. ’Abbds hatte ausser seiner Reiterei nur die Hälfte seiner 
Fussgänger bei sich, da die andere Hälfte in Barca zurückgeblieben 
war, um durch Lanzen mit Fähnchen und auf Garnelen beritten zu ei- 
nem Ulanencorps formirt zu werden. Indess beim Zusammentreffen 
ergriff Ahmed ben Carhab nach einem kurzen Gefechte die Flucht, weil 
er glaubte, dass er nur erst die Avantgarde des Feindes vor sich habe, 
’Abbds verfolgte ihn unablässig bis Tripolis und belagerte ihn dort 43 
Tage. Da zog aber Abu Ga’far el-Jds ben Man^ilr , Beherrscher von 
Nafüsa und Oberhaupt der Ibddhier 1 ), mit 12,000 Mann zur Hülfe von 

1) eine Hauptsecte der Charigiten in Africa, die von Abdallah ben Ibadh den 
Namen batte, (Scbarastäni, übers, v. Haarbrücker. Th. I. 8. 161) und sich 
wieder in mehrere Zweige theilte, die sich gegenseitig verkezerten, wie die Harithier, 
nach el-H&rith el-Ibädhi benannt. Lobab: er A' »-. — eil »ktf 

* - 1 1 Uaji ILcijUL KijÄl! sjeri Jjü. |*fl JL»j 
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Tripolis heran und ‘Abbds hielt es für gerathen, sich schleunigst nach 
Labda zurückzuziehen. Er plünderte diese Stadt, tödtete viele ihrer 
Einwohner, so dass die Frauen laute Klagen erhoben, bis Ibrahim Ibn 
el-Aglab, dem sich die Ibadhier angeschlossen hatten, ihn ereilte und 
ihm nach einem verzweifelten Kampfe , (an dem er persönlich Theil 
nahm, wobei er, schon gefangen genommen, nur durch einen seiner 
Sklaven wieder befreit wurde), eine grosse Niederlage beibrachte, welche 
den Verlust seiner tapfersten Soldaten und besten Anführer und aller 
geraubten Schätze zur Folge hatte. Mit genauer Noth entkam er nach 
Barca, dahin schickte aber nun sein Vater im Ramadhdn 267 (April 881) 
ein Corps, welchem er selbst mit einer grossen Armee, wie man sagt 
von 100,000 Mann, am 12. llabi' I. 268 (20. Oct. 881) folgte, die er bis 
Alexandria begleitete. Dort traf ihn der aus dem Gefangniss des 'Abbds 
entkommene Ahmed el-Wftsitf, welcher ihm die Macht seines Sohnes 
als nur noch sehr unbedeutend darstellte ; Ibn Tilldn liess desshalb seine 
Truppen nach Barca vorrücken, 'Abbds wurde in die Flucht geschlagen, 
verlor einen grossen Theil seiner Anhänger und gerieth am 4. lla'gab 
(29. Jan. 882) in Gefangenschaft. Ibn Tilldn kehrte am 13. d. M. nach 
Fustdt zurück, sein Sohn wurde in einer Kammer des Palastes einge- 
sperrt, bis die übrigen Gefangenen im Schawwdl nachkamen; sie wur- 
den dann am 1, Dsul-Ca’da aus dem Gefängniss geholt, auf ein zu die- 
sem Zweck erbautes hohes Gerüste geführt und nachdem sie ausgepeitscht 
waren, von oben hinabgestürzt 1 ). 


1) Nach Ibn el-Athir VII. 225 musste auf Befehl des Vaters der Sohn 
selbst seinen angesehensten Anhängern Hände und Fiisse abhauen und nachdem er 
dies kaltblütig gethan batte, hielt ihm der Vater in einer strengen Strafrede vor, 
dass er als das Haupt der Bethörten sich für sie hätte verwenden und seine nnd 
ihre Verzeihung und Begnadigung hätte erbitten sollen , da sie sich für ihn aufge- 
opfert hätten ; er liess ihn hierauf mit hundert Geisselhieben auspeitschen , wobei 
dem Vater aus Mitleid die Thränen über die Backen liefen, dann wurde er gefesselt 
in die Kammer zurückgcfiihrt. Nach dem unten folgenden Arabischen Texte wurden 
Ahmed selbst Hände und Fiisse abgehauen und ebenso zweien seiner Gefährt eo 
el-Mantüf und Abu M äsebar. 

3 * 
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Nachdem die Ruhe in Ägypten hergestellt war, richtete Ahmed ben 
Tdlün sein Augenmerk wieder auf seine Asiatischen Besitzungen, welche 
el-Muwaffak zu bedrohen schien. Von Tarsus aus hatte sein Präfect 
Chalaf ben HischAm el-Farg<\ni in diesem Jahre 268 einen Einfall in 
das Griechische Gebiet unternommen , gegen 12,000 Griechen getödtet 
und eine so grosse Beute gemacht, dass der Antheil eines Soldaten 40 
Dinare betrug. Dahingegen in Bacca hatte der zur Deckung dieser Pro- 
vinzen zurückgelassene Feldherr I.dld sich mit Muwaffak in Unterhand- 
lungen eingelassen und trat jetzt ganz auf dessen Seite ; er marschirte 
von ltacca nach Kirkisia, wo Ibn Cafwdn el-’Okeili noch Ibn Tilldn's 
Rechte vertheidigte , belagerte die Stadt und übergab sie nach erfolgter 
Einnahme an Ahmed ben MAlik ben Tauk und vereinigte sich dann 
mit el-Muwaffak, welcher noch in den Krieg gegen den Aliden el-C'ha- 
bith verwickelt war. Zu gleicher Zeit hatte indess der Chalif el-Mu’tamid 
sich heimlich an Ibu r j.'dldn gewandt, sich über seinen Bruder beklagt 
und gebeten, ihn gegen denselben in Schutz zu nehmen; er fühlte, 
dass er von diesem gänzlich bei Seite geschoben und ihm von der ganzen 
Macht des Chalifen nichts als der Name geblieben sei, da ihm weder 
von geringfügigen, noch von wichtigen Angelegenheiten Meldung gemacht 
oder dazu seine Einwilligung und Unterschrift eiugeholt wurde und, was 
ihm am empfindlichsten war , der Tribut aus den Provinzen nicht mehr 
in seine Hände kam l ). Ibn 'J’Mü 11 sagte seine Hülfe zu , lud ihn ein 
nach Ägypten zu kommen und sandte ein Corps nach Racca, welches 
dort den Chalifen erwarten sollte. Dieser verlies im Gumfida I. 269 
(Nov. 882) Bagdad mit Nizak, Ahmed ben ChAcAn, Chat Ar misch und ei- 
nigen anderen höheren Officieren, ohne dass Muwaffak darum musste, 
unter dem Scheine, als wollten sie auf die Jagd gehen; sie begaben sich 
zunächst nach el-Kuheil, einer Stadt am Tigris oberhalb Takrft zwischen 
den beiden Flüssen ZAb. Als sie von hier das Gebiet von Mosul betra- 


1) Nach anderen hätte Ihn Tfllün, um die Brüder zu entzweien und el-Muwafiak 
zu verdrängen, zuerst an den Chulifeu geschrieben, ihm seine Stellung klar gemacht 
und seine Hülfe angebolen. 
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ten , welches damals unter Ishtlk ben Kundugik stand , war dieser auf 
Befehl des Muwaffak von dessen YVezir (,’a’id ben Muchallad bereits 
von der Flucht des Chalifen in Kenntniss gesetzt, er kam ihm mit ei- 
nem Gefolge entgegen , liess aber von seiner eigentlichen Absicht nichts 
merken und begleitete die Flüchtlinge mehrere Tage. Eines Morgens, 
als der grösste Theil der Zelte schon abgebrochen und voraufgeschickt 
und Ishäk mit den Officiercn bei Mu’tamid allein war , stellte er ihneu 
vor, dass sie sich jetzt dem Gebiete näherten , wo Ibn Tülün die Herr- 
schaft führe, sie würden doch wohl nicht wünschen sich unter dessen 
Schutz zu begeben , da er doch nur einer ihres Gleichen sei. Nach 
langem Hin- und Herreden , da der Tag schon weit vorgeschritten und 
el-Mu’tamid immer noch nicht aufgebrochen war , sagte Ishük zu ihnen, 
sie könnten in Gegenwart des Chalifen das Gespräch nicht länger fort- 
setzen, sie möchten mit ihm in sein Zelt kommen, da ihre eigenen schon 
vorangeschickt seien ; er nahm sie bei der Hand und wie sie in sein 
Zelt eintraten, wurden sie ergriffen und gefesselt, dann ging er zu 
Mu'tamid und machte ihm Vorwürfe , dass er den Sitz seiner Regierung 
verlassen und Bich von seinem Bruder Muwaffak getrennt habe in dem 
Augenblicke, wo er von Feinden bedrängt sei, die ihn und das ganze 
’Abbäsiden Haus vernichten wollten. Darauf kehrte er mit ihm um und 
führte ihn und seine Begleiter nach Sdmarrä zurück. 

Ebenso unangenehm als das Misslingen dieses Planes war für Ibn 
fillün das Scheitern seiner Absichten auf Mekka. Er hatte dahin ein 
Corps von 2000 Fussgängem und 470 Reitern unter zwei Anführern ge- 
schickt. welche am 28. Dsul-Ca’da 269 (8. Juni 883) dort einrückten 
und unter die Konihändler und Fleischer Geld vertheiltcn und sie da- 
durch für sich gewannen. Aus Furcht vor ihnen hatte der Präfect von 
Mekka, Hdrvln ben Muhammed die Stadt verlassen und sich nach Bustän 
Ibn ’Ämir zurückgezogen. Da erschien noch zu rechter Zeit am 3. Dsul- 
Hig’ga Ga’far el-BSgmardi L ) mit 200 Reitern aus Iräk, welcher HÄriln 

1) bei Ibn el-Athlr VII. 277: el-Nä’amüdi ; vergl. m. Geschichte der Stadt 
Mekka, S. 205. 
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zu Hülfe kam, ihm schlossen sich die Pilger aus Chor&s&n an und beim 
Zusammenstoss mit dem Corps der Ägypter verloren 200 Mann dessel- 
ben das Leben , die übrigen ergriffen die Flucht und büssten alle ihre 
Habe ein. Ga'far nahm den beiden Anfülirern gegen 200,000 Dinare 
ab und verfluchte Ihn TiHün in der Moschee zu Mekka. 

Der Abfall Ldlil's war die Veranlassung gewesen , dass Ibn Tillun 
den letzten Schein der Abhängigkeit von Muwaffak ablegte, er unterliess 
es ihn in dem Kanzelgebet zu erwähnen und eilte nach Syrien, indem 
er seinen Sohn Chumäraweih die Regentschaft in Ägypten übertrug und 
seinen Sohn el-’Abb&s als Gefangenen mit sich nahm, denn Muwaffak 
hatte ihn seiner Statthalterschaft für verlustig erklärt und Ishäk ben 
Kunddgik zur Belohnung der geleisteten Dienste mit allen Ländern von 
el-Schammäsia, einem Vororte von Damascus 1 ), bis el-Magrib belehnt. 
Von Damascus aus crliess Ibn Tuliln ein Schreiben nach Fustfit, welches 
öffentlich vorgelesen wurde, dass Muwaffak seinen Huldigungseid gebro- 
chen habe und den Chalifen in der Wohnung des Wezir Ahmed ben 
el-Chajfb 2 ) gefangen halte. Er liess die Cädhis und Rechtsgelehrten 
aus den Provinzen , unter anderen auch den C.idhi von Fustät , Bakkär 
ben Cuteiba , nach Damascus kommen und legte ihnen in einer Ver- 
sammlung am 11. Dsul-Ca’da 269 (22. Mai 883) eine Urkunde vor, wo- 
rin die Absetzung Muwaffak's und seine Ausschliessung von der Thron- 
folge ausgesprochen war, weil er sich gegen den rechtmässigen Chalifen 
aufgelehnt habe. Alle Anwesende Unterzeichneten diese Urkunde, nur 
der Cädhi Bakkdr weigerte sich, seinen Namen darunter zu setzen, weil 
er sich noch nicht von der Richtigkeit der darin enthaltenen Angaben 
überzeugt habe. Er wurde desshalb gefesselt und nach Fustät abgeführt, 
wo er bis an sein Ende im Kerker schmachtete , nachdem er sein Amt 
an Muhammed ben Schild sfin el-Gauharf hatte abtreten müssen, den er 

1) Ibn el-Athir VII. 278 und andere haben hier den ihnen wahrscheinlich be- 
kannteren Namen „Büb el-Schammäsia“ so hiess ein Qnartier innerhalb Bagdad, 
was hier nicht zu passen scheint. 

2) vielleicht das aus den Trümmern wieder erstandene Schloss el-Cheir in Sä- 
marrä ; vergl. Jäcüt II. 375. 
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indess nur als seinen Stellvertreter betrachtete 1 ). — Sobald Muwaffak 
von diesen Act Kenntniss erhielt, drang er in den Chalifen einen Be- 
schluss zu unterzeichnen, nach welchem über Ibn Tülün die Verfluchung 
ausgesprochen wurde; el-Mu’tamid musste sich wieder Willen dazu ver- 
stehen, das Ausschreiben wurde in alle Provinzen geschickt und in den 
Moscheen von den Kanzeln verlesen. 

Im Anfänge des J. 270 machten die Griechen mit 100,000 Mann 
einen Einfall in das Muslimische Gebiet und belagerten die Stadt Ca- 
lamja, sechs Meilen von Tarsus; der Eunuch JAzmdn, ein Freigelassener 
des Muflih ben ChdcAn 2 ) welcher in Tarsus commandirte , ging ihnen 
entgegen, überfiel sie bei Nacht und brachte ihnen am 7. Rabl' I. 270 
(14 Sept. 883) eine furchtbare Niederlage bei; es sollen 60,000, nach 
anderen sogar 70,000 Griechen geblieben sein, darunter der Oberfeldherr 
Andreas und die Feldherrn el-Fanddfn und el-Ndtaük; der Feldherr 
Carra, obgleich schwer verwundet, rettete sich. Erbeutet wurden dabei 
sieben goldene und silberne Crucifixe und ein grösseres goldenes mit 
Edelsteinen besetzt, 15,000 Pferde mit dem Sattelzeug, schön verzierte 
Säbel, vier goldene und 200 silberne Sessel, viele Gefösse, zwanzig ge- 
stickte Fahnen und gegen 10.000 seidene Mäntel. Es scheint, als wenn 
der Präfect C’halaf wegen dieses Erfolges auf Jäzmdn eifersüchtig wurde 
und vielleicht von der Aneignung eines zu grossen Theiles dieser Beute 
einen Vorwand hernahm , gegen ihn einzuschreiten , kurz er Hess ihn 
festnehmen; allein die Soldaten machten ihn wieder frei und drohten 

1) Ibn Cballikän Nr. 115, welcher von der Versammlung in Damascus 
nichts erwähnt , irrt darin, dass Bakkär mehrere Jahre im Gefängniss gewesen sei, 
denn er starb schon ein Jahr nachher am 6. Dsnl-Higga 270. Die Angabe, dass 
Ibn Tülün von ihm die jährliche GratificatioD. welche er ihm ausser seinen festen 
Gebalte hatte zukommen lassen, zurückgefordert und Bakk&r sie unangerührt in 
achtzehn versiegelten Beuteln wieder abgeliefcrt habe , würde dafür stimmen , dass 
dies in Fustät statt gefunden habe, und man muss dann damit zusammen halten, 
dass nach einer Nachricht Ibn Tülün ihn als Gefangenen bei sich in Syrien behielt, 
bei seiner Rückkehr ibn mitbrachte und in Fustät ins Gefängniss setzen liess. 

2) bei Abul-Mab&sin II. 46: el-Fatb ben Chäcän. 
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Chalaf umzubringen. und als er sich nach Damascus flüchtete, beschlos- 
sen sie gegen Ibn Ttlltln auf den Kanzeln die Verfluchung aussprechen 
zu lassen. Auf die Nachricht hiervon wollte Ibn Tdldn nach Tarsus 
eilen, als er aber nach Adsana kam, hatte sich J dz man darin verschanzt; 
Ibn Tilliln schrieb noch an ihn, um ihn zur Nachgiebigkeit zu bewegen, 
erhielt aber keine Antwort und sah sich genöthigt zu einer Belagerung 
zu schreiten. Es war ein strenger Winter eingetreten und hierzu kam, 
dass JAzmdn den Fluss abdümmen licss , so dass er sich über den La- 
gerplatz der Feinde ergoss und diese fast darin umgekommen wären. 
Ganz erbosst musste Ibn Tilliln die Belagerung aufheben und er zog 
sich über Ma^fi^a nach Antiochia zurück. Hier erkrankte er durch den 
Genuss von zuviel Büffel -Milch an Brechdurchfall und die von seinem 
christlichen Reisearzte Sa’id bcn Naufal (oder Sa’d ben Theophil) ver- 
ordneten Mittel wollten und konnten nicht helfen, weil er fortfuhr heim- 
lich Milch zu essen. Da die Krankheit zunahm, wollte er nach Ägypten 
zurückkehren, anfangs konnte er noch reiten, dann liess er sich in einer 
Sänfte tragen und von el-Faramä fuhr er den Nil stromaufwärts nach 
Fustät, wo er am 19. Gumddä II. 270 (25. Dec. 883) ankam. Hier 
trat er in die Behandlung seines hochbetagten Leibarztes el-Husein ben 
Xirak , welcher ebenfalls, da der Emir sich nicht diät hielt, die Krank- 
heit nicht heilen kouute und durch dessen Drohungen so in Furcht ge- 
setzt wurde, dass er bald starb 1 ). Den anderen Ärzten drohte er die 
Köpfe abschlagen zu lassen , wenn ihre Berathungen keinen Erfolg für 
ihn hätten; Sa'd bcn Theophil, welcher wieder herbeigezogen war, hatte 
ihm Quittenäpfel verordnet, wovon der Emir zwei auf einmal ass, und als 
Sa’d wiederkam und dies erfuhr, sagte er: Du hast sie zum Sattwerden 
gegessen, nicht als Arznei. Darüber erbosste der Emir so sehr, dass er 
ihm zweihundert Peitschenhiebe aufzählen liess , wovon Sa'd nach zwei 
Tagen sturb. Die Muslimen, Juden und Christen hielten aus dem Ko- 
ran, der Thora und dem Evangelium Öffentliche Gebete für seine Gene- 
sung, aber sein Zustand verschlimmerte sich immer mehr und er starb 

1) vergl. m. Geschichte der Arabischen Ärzte. Nr. 74. 
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Sonntags den 10. Dsul-Ca’da 270 (10. Mai 884) oder in der Nacht vom 
Montag auf den Dienstag den 18. d. M. (18. Mai) und wurde vor dem 
Caräfa Thore begraben 1 2 ). 

Ibn Tilldn hinterliess 33 Kinder, darunter 17 Söhne: Abul-Fadhl 
el-’Abb&s, Abul-Geisch Chumüraweih , Abul-'Aschdir Mudhar®), Abul- 
Karim Uabi’a, Abul-Mandkib (oder Abul - Mawdkit) Scheiben, Abu 
NAhidh 'Ijddh, Abu Ma'add 'Adndn gest. im J. 325, Abul-And Idris, 
Abu Geischdn 'Adl. Abu Scliagä' Kinda, Abu Mangilr Aglab, Abu Bah'ga 
Meisara, Abul-Ticd Hudä, Abul-Mufawwadh Gassän, Abul-Fara'g Mubdrik, 
Abu Abdallah Muhammed und Abul-Fath Mudhaffar. 

Die einfache Lebensweise, die er in seiner Jugend geführt, die 
rechtlichen Gesinnungen, die er bewiesen hatte, waren, seitdem er nach 
Unabhängigkeit strebte, einem grenzenlosen Luxus gewichen, der eine 
rücksichtslose Bedrückung und grausame Härte im Gefolge hatte; denn 
sein Nachlass bestand in zehn Millionen Dinaren, da jährlich eine Mil- 
lion in seinen Privatschatz zurückgelegt werden musste 3 ) , 7000 oder 
10,000 Mamluken mit ebensoviel Pferden, dazu 300 Pferde in seinem 
eigenen Marstal], 24,000 Sklaven als Leibwache, 6000 Eseln und Maul- 
eseln, 10,000 Garnelen, 100 Seeschiffen 4 ); man rechne dabei die An- 
schaffung und tägliche Unterhaltung und man wird nicht glauben, dass 
dies alles mit den bisher gewöhnlichen Steuerauflagen bestritten werden 
konnte. Neben politischen Umtrieben waren desshalb auch Steuerver- 
weigerungen die Ursache der beständigen Unruhen, gegen welche ein- 
geschritten werden musste, so dass zur Zeit seines Todes 18,000 Per- 
sonen in den Kerkern schmachten. 


1) Der Schreibfehler eines älteren Historikers, dass Ahmed 26 (statt 16) Jahre 
regiert habe, ist von Ibn d-Athir VH. 287. Abul-Fidd II. 260. Ibn Chaldün UI. 
331 gedankenlos nachgeschrieben. 

2) oder Nagr; bei Abul-Mah&sin U. 21 wird Mudbar neben Abul-’ Aschair genannt. 

3) Dies stimmt nicht genau zu der Angabe, dass sein Sohn nur eine Million 
darin fand, als er ihn ausplünderte ; man wird indess alle die Zahlen nicht zu streng 
zu nehmen habet,. 

4) oder nach anderer Lesart Kriegsschiffe. 

4 
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el-Muwaffak, welcher die Zin'g am unteren Euphrat immer noch 
nicht hatte unterwerfen können, wünschte, um im Rücken gesichert zu 
sein, mit Ibn Tüldn Frieden zu schliessen und dieser war auf seinem 
Krankenlager gern bereit , die Hand dazu zu bieten ; der C'hnlif el- 
Mu’tamid war hierüber so froh , dass er bei der Nachricht davon einen 
eigenhändigen Brief an Ibn Tülün schrieb, um ihm seine aufrichtige 
Freude zu bezeugen, allein der Überbringer erfuhr schon als er nach 
Racea kam, dass Ibn Tiilün gestorben sei und sein Sohn und Nachfolger 
Chum äraweih Abul-Geisch ben Ahmed 
hatte nicht Lust durch einen voreiligen Friedensschluss nachzugeben, 
sondern wollte seine Rechte auf Ägypten, Syrien und die Asiatischen 
Gränzprovinzen in ihrem ganzen Umfange geltend zu machen suchen. 
Die Truppen huldigten ihm sofort nach dem Tode seines Vaters und 
es geschah gewiss nicht ohne seine Einwilligung, dass unmittelbar dar- 
auf sein älterer Bruder el-’Abbäs , der noch immer gefangen gehalten 
war, von ihnen ermordet wurde, um allen Streitigkeiten über die Thron- 
folge vorzubeugen, und von einer Bestätigung durch den C'halifen war 
nicht die Rede; man sagt sogar, dass die Ermordung auf Anrathen des 
Ahmed el-Wdsitf von Chumdraweih befohlen sei, weil el-’Abbds ihm 
nicht habe huldigen wollen. 

Gegen einen so jugendlichen Herrscher von zwanzig Jahren glaubten 
die alten Türkischen Emire etwas unternehmen zu können. Mosul und 
Mesopotamien standen damals unter Ishdk beu Kunddgik, dem ja schon 
durch ein Decret des Chalifen die Statthalterschaft von Damascus zu- 
gesprochen war; Muhammed ben Abul-Sdg war Statthalter von Anbär. 
Rahba und den Orten längs des Ufers des Euphrat. Diese beiden 
Emire wandten sich an Muwaffak und erbaten sich von ihm Unterstützung, 
um Syrien ihm wieder zu unterwerfen; er versprach ihnen ein Hülfs- 
corps zu schicken und befahl ihnen einstweilen vorzugehen; sie ver- 
einigten sich also und nahmen von den angränzenden Ländern Besitz. 
Auch der Präfect von Damascus sagte seine Mitwirkung zu und ernannte 
Ishäk zum Commandanten von Antiochia, Haleb und Hirns, nachdem dieser 


Digitized by Google 



DIE STATTHALTEB VON ÄGYPTEN ZUR ZEIT DER CHAL1FEN. 27 

den dortigen Befehlshaber Ibn Da'b&sch oder Ibn Da’df 1 ), der in Racca 
residirtc und mit ihnen nicht gemeinschaftliche Sache machen wollte, 
geschlagen und vertrieben hatte. 

Auf die Nachricht hiervon schickte Chumäraweih eiligst ein Corps 
aus Ägypten ab, welches die Empörung iu Damascus leicht unterdrückte, 
da der Präfect sich entfernt hatte, und es zog dann weiter deu beiden 
Emiren entgegen bis nach Schcizar. Ishäk wusste ihm längere Zeit 
auszuweichen und eine Schlacht zu vermeiden, um erst das versprochene 
Hülfscorps aus ’lr&k zu erwarten. Der Winter stellte sich ungewöhnlich 
früh ein, beide Parteien hatten darunter zu leiden, besonders aber die 
Ägyptier, welche sich desshalb theilten und in und bei Scheizar Quar- 
tiere bezogen. 

Schon am ß. Dsul-Hi'gga 270 (5. Juni 884] war eine grössere Armee 
unter Ahmed el Wdsiti von Ägypten nach Syrien aufgebrochen und eine 
andere unter Sa'd el-A’sar (oder Sa’id el-Eisar) ging zu Schiff an die 
Syrische Küste, el- Wdsiti blieb aber in Palästina und bezog hier ein 
Lager, weil er fürchtete, dass Chumdraweih wegen der ihm angerathenen 
und vielleicht bereuten Ermordung seines Bruders etwas gegen ihn unter- 
nehmen würde. Auch er war dann mit Muwaffak in Unterhandlungen, 
getreten , hatte ihm vorgestellt, dass die Macht Chumdraweih’s nur ge- 
ring sei, und hatte ihn zu überreden gesucht, mit einem Corps zu ihm 
zu stossen. 

Endlich hatten sich die Truppen aus ’lrdk in Bewegung gesetzt, 
geführt von Muwaffak'a Sohne, Abul-’Abbds Ahmed, (welcher in der 
Eolge als el-Mu’tadhid den Chalifenthron bestieg); er vereinigte sich 
mit Ibn Kunddgik und nachdem er vorsichtig die Ägyptier in ihren 
Winterquartieren umzingelt hatte, griff er sie an und brachte ihnen 
eine grosse Niederlage bei; die sich retteten, kamen in dem kläglichsten 
Zustande nach Damascus. Abul-’Abbds folgte ihnen, vertrieb sie auch 
von dort bis llamla und setzte sich in den Besitz der Stadt Damascus, 
wo er im Scha’bfin 271 (Febr. 885) seinen Einzug hielt; zu gleicher 


1) Ibn Chuldün III. p. 332. Ibn el-Athir VII. p. 288; im Register Ibn Da’äbisch. 

4 « 
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Zeit unterwarf Ibn Kundftgik Kinnasrin mit den Grünzdistricten , von 
wo Ibn Da’bdsch, der Statthalter des Chumdraweih, vertrieben wurde. 

Inzwischen war Chumdraweih selbst mit einer neuen Armee von 
70,000 Mann aus Ägypten herangezogen l ). Abul-’Abbds hatte sich mit Ibn 
Kunddgik und Ibn Abul-Sdg überworfen, indem er sie der Feigheit be- 
schuldigte , weil sie nicht allein die Ägyptier hätten angreifen wollen, 
sondern auf seine Ankunft gewartet hätten, und da sie sich desshalb 
mit ihren Truppen von ihm trennten, konnte er den Ägyptiern, die bis 
Ramla vorgerückt waren , nur 4000 Mann entgegen stellen , und als er 
ihre Uebermacht sah, wollte er sich zurückziehen, wurde aber durch die 
Emire, die von Chumdraweih abgefallen waren, davon abgehalten und 
musste den Kampf wagen. An dem Flüsschen Abu Putrus, welcher 
aus dem Gebirge bei Ndplus entspringend sich zwischen Arsüf und 
Joppe ins Meer ergiesst, bei den sogen. Mühlen zwölf Arabische Meilen 
von Ilamla kam es zur Schlacht; Abul-’Abbds griff mit seinem linken 
Flügel den rechten Flügel der Ägyptier an , Chumdraweih , welcher bis 
dahin noch nie ein Heer in Schlachtordnung gesehen hatte, wich zurück 
und zog seine ganze Armee in wilder Flucht mit sich fort und lies sich 
nicht aufhalten, bis er nach Ägypten kam 2 ). Nur eine Abtheilung unter 
Sa'd el-A’sar, die in einem Hinterhalt lag, hielt Stand, weil er von der 
Flucht nichts erfahren hatte, und als die ’lrakaner das Ägyptische Lager 
plünderten, brach er hervor, überfiel sie und schlug sie zurück; er sam- 
melte dann die Ägyptier wieder und Abul-’Abbäs, welcher glaubte, dass 
Chumdraweih umgekehrt sei, ergriff nun die Flucht und kam in unauf- 
haltsamer Eile bis Damascus , und da ihm die Einwohner die Thore 


1) Dass er schon am 10. Qafar 271 von dort aufgebrochen sei, wio Macriri 
I. 321 und Abul-Mah&sin II. 52 sagen, ist kaum glaublich, da man sonst annehmen 
müsste, er habe mehrere Monate unthätig in Palästina verweilt, während er seinen 
bedrängten Truppen bei Scheizar noch lange vor dem Eintreffen des Winters hätte 
zu Hülfe kommen können. 

2) Macriei und Abul-Mahdsin setzen seine Ankunft in Fustät , der vorigen 
Angabe entsprechend, auf den 3. Rabi’ I., wogegen dieselbe Einwendung wie vorhin 
zu machen ist. 
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nicht öffnen wollten, wandte er sich nach Tarsus. Beide Heere waren 
also ohne ihre obersten Anführer; Sa’d el-A’sar hatte den Chumäraweih 
suchen lassen, aber nicht aufgefunden, und stellte desshalb dessen Bruder 
Abul-’Aschte an die Spitze des Heeres , welcher dann die ’lrakaner 
vollends in die Flucht schlug, viele zu Gefangenen machte und durch 
Vertheilung von Geschenken die Truppen abhiclt, dass sie von ihm ab- 
fielen. Sa’d und Ahmed el-Wäsiti zogen hierauf in Damascus ein und 
benachrichtigten Chumäraweih von dem glänzenden Siege; er schämte 
sich nun seiner voreiligen Flucht, liess viele Almosen austheilen und 
verfuhr gegen die Gefangenen, die nach Ägypten transportirt waren, so 
rücksichtsvoll, wie man es bisher nicht kannte, indem er ihnen die 
Wahl liess, bei ihm zu bleiben und in eine ehrenvolle Stellung zu 
kommen , oder zu den Ihrigen zurückzukehren , in welchem Falle sie 
mit dem nöthigen Reisebedarf versehen wurden. Am 23. RamadhAn ') 
verliess er dann Fustfit wieder, kam aber nur nach Palästina und kehTte 
am 18. Schawwäl um, weil eingetretene Umstände seine Anwesenheit 
in Ägypten nöthig machten. 

Abul-’Abbäs hatte sich nach Tarsus gewandt in der Hoffnung, dass 
der dortige Präfect Jäzmfin, weil er sich gegen Ibn Tdldn aufgelehnt 
hatte, sich auf die Seite des Chalifen schlagen und dessen Oberhoheit 
anerkennen würde; allein Jäzmfin war nicht Willens, sich ihm zu unter- 
werfen, und bei dem darüber entstandenen Streite wurde Abul-’Abbäs 
mit Hülfe der Einwohner aus der Stadt vertrieben und begab sich in 
der Mitte des Muharram 272 nach Bagdad. 

Im Gumdda II. 272 war in Ägypten ein sehr heftiges Erdbeben, 
wodurch Häuser zerstört, die grosse Moschee stark beschädigt und viele 
Menschen getödtet wurden ; man zählte in Fustfit an einem Tage Tausend 
Leichenzüge. 

Chum&raweih, der die Beschwerden des Krieges scheute, blieb ein 
volles Jahr unthätig in Ägypten, bis der Emir Sa’d el-A’sar in Syrien, 


1) »als noch 7 vom Ramadbän übrig waren«, nach Macruri a. a. 0., scheint 
besser als «am 7. Ramadbän« nach AJbul-Mahäsin. 
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welcher seit jener Schlacht nach Unabhängigkeit strebte, ihm den Ge- 
horsam versagte; er verliess Fustdt im Dsul-Ca’da 272, Sa’d stellte sich 
ihm entgegen, wurde aber besiegt und auf der Flucht getüdtet, und 
Chuindraweih zog am 7. Muharram 273 in Damascus ein. Nach einem 
Aufenthalte von wenigen Tagen brach er wieder auf, um gegen Ibn 
Kundd'gik zu marschiren. Als sie auf einander stiessen, wich Chumd- 
raweih anfangs zurück und seine Armee wandte sich schon zur Flucht, 
er selbst hielt aber mit einer geringen Anzahl Stand, bis er Ibn Kun- 
d.Vgik zum weichen brachte; er verfolgte ihn bis Sdmarra und durch 
diesen Beweis von Tapferkeit stieg er sehr in der Achtung der Leute. 

Nach diesen Erfolgen glaubte Chumdraweih, welcher doch mehr 
Siun für Vergnügungen als für den Krieg hatte, einen vorteilhaften 
Frieden schliessen zu können ; er schrieb desshalb an den Reichsver- 
weser Muwaffak und erhielt auch in Ra'gab 273 eine zusagende Antwort, 
wonach ihm die Statthalterschaft von Ägypten, Syrien und den Gränz- 
districten auf dreissig Jahre zugestanden wurde. Der Überbringer des 
Schreibens, Fdlik, ein Eunuch des Muwaffak, machte noch besonders 
darauf aufmerksam, dass dasselbe aus Hochachtung gegen Chumdraweih 
von dem Chalifen Mu’tamid , von dessen Bruder Muwaffak und dessen 
Sohn Abul-’Abbds (Mu’tadhid) eigenhändig unterschrieben sei , was ihm 
besondere Freude machte . und er kehrte am Ende des Monats nach 
Ägypten zurück und befahl in dem Kanzelgebete nach dem Chalifen 
den Namen des Muwaffak hinzuzusetzen und seinen eigenen Namen 
auszulassen. Durch diesen Friedensschluss wurde den beständigen Un- 
ruhen ein Ende gemacht und zugleich die Regierung in Ägypten be- 
festigt, wo durch die fortwährende Entziehung so grosser Armeen die 
Zustände etwas unsicher zu werden aufingen. — Muhammed ben ’Obda 
ben Harb wurde als Untersuchungsrichter angestellt. 

In Asien indess währte die Ruhe nicht lauge. Der Emir Muham- 
med ben Abul-Sä'g war neidisch auf den Emir Ishdk ben Kundd'gik. 
weil dieser die besseren Provinzen hatte, und versuchte ihm den Rang 
streitig zu machen, darüber kam es zu Feindseligkeiten zwischen beiden 
und Muhammed wandte sich an Chumdraweih, um sich unter seinen 
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Schutz zu stellen ; er schickte zu ihm seinen Sohn DiwdAd als Unter- 
pfand seiner aufrichtigen Ergebenheit und Chumdraweih erwiederte 
dieses Vertrauen durch grosse Geschenke. Dann kam er selbst nach 
Syrien und vereinigte sich mit ihm bei BAlis am Euphrat; Ibn Abul- 
Sdg setzte nun auf das andere Ufer über und marschirte nach Rncca, 
und da Ishdk die Flucht ergriff, nahm er dessen Verwaltungsbezirk in 
Besitz, und Chumdraweih folgte ihm und besetzte Racca. IshAk hatte 
sich nach M Aridin begeben und in die dortige Burg eingeschlossen, Ibn 
Abul-Sdg rückte ihm nach und belagerte ihn eine Zeit lang, dann zog 
er ab nach SingAr, um einen Arabischen Häuptling zu bekriegen. Un- 
terdess verliess auch Ishdk MAridin und wandte sich nach Mosul, hier 
wurde er aber von Ibn Abul-SSg überfallen und in die Flucht geschlagen 
und er zog sich wieder nach MAridin zurück. Nun machte sich Ibn 
Abul-Säg zum Herrn von Mesopotamien und Mosul, Hess in dem Kan- 
zelgebet erst Chumdraweih als Regenten und dann sich als Statthalter 
nennen und schickte einen seiner untergebenen Namens Fath in die 
Bezirke von Mosul , um die Abgaben zu erheben. Ishdk erklärte sich 
jetzt bereit sich zu unterwerfen und sein ganzes Gebiet abzutreten und 
bat um Frieden , welchen Chumdraweih um so lieber bewilligte , als er 
ein grosses Verlangen hatte wieder nach Ägypten zu kommen. 

In der Nähe von Mosul lebte eine schismatische Sekte, die sich 
Jacobiten nannte; mit ihnen hatte Fath ein friedliches Übereinkommen 
geschlossen, indess er hielt sein Versprechen nicht und hatte eine Ab- 
theilung derselben schon umzingelt, da kamen ihnen ihre Glaubensge- 
nossen zur Hülfe und vertrieben ihn. Aber auch Ibn Abul-Sdg sagte 
sich von Chumdraweih wieder los und fiel wieder iu Syrien ein, so 
dass Chum&raweih aufs Neue zum Schutz seiner Provinzen am Ende 
des J. 274 mit einer Armee von Ägypten aufbrach; Ibn Abul-Sdg war 
schon bis ganz in die Nähe von Damascus vorgedrungen und nicht weit 
von der Stadt am Hügel el-’Ocdb auf dem Wege nach Hion; stiessen 
im Muharram 275 die beiden feindlichen Heere auf einander. ChumA- 
raweih's linker Flügel wich zurück, aber der übrige Theil seiner Armee 
schloss Ibn Abul-Sdg ein, so dass er sich durch die Flucht zu retten 
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suchen musste, worauf sein Lager geplündert und alles Gepäck und die 
Lastthiere zur Beute gemacht wurden. Er hatte noch einen grossen 
Theil seines Gepäckes in Himf zurückgelassen und Chumdraweih schickte 
ein Reitercorps dahin ab, welches ihm zuvorkam und ihn hinderte die 
Stadt zu betreten und sich darin festzusetzen, so dass auch alle dortigen 
Vorräthe für ihn verloren gingen. Er wandte sicli desshalb nach Haleb 
und von hier nach Racca. Chumdraweih folgte ihm immer auf dem 
Fusse nach, setzte über den Euphrat und gelangte bis Balad am Tigris, 
sieben Parasangen oberhalb Mosul, während Ibn Abul-Sdg vor ihm 
Mosul erreicht hatte, sich aber nach dem nahe gelegenen Haditha zu- 
rückzog. als er die Nachricht erhielt, dass Chumdraweih in Balad ange- 
kommen sei. Dieser verweilte hier und liess am Ufer des Tigris einen 
Thron mit hohen Füssen errichten, auf den er sich setzte. 

lshdk beu Kuuddgik hatte den mit Chumdraweih geschlossenen 
Frieden nicht nur gehalten, sondern war in dessen Armee eingetreten; 
er wurde jetzt von Balad aus mit einer Armee von 20,000 Mann , in 
welcher viele hohe Officiere standen, nachgesandt um Ibn Abul-Sdg, der 
nur noch 2000 Mann hatte, zu verfolgen und er trieb ihn immer vor 
sich her bis nach Takrit, wo Ibn Abul-Sag über den Tigris setzte. Um 
ihm nachfolgen zu können , musste lshdk Schiffe zu einer Schiffbrücke 
herbeischaffen lassen , und während der Zeit wurden von beiden Seiten 
nur Versuche gemacht, aus der Entfernung über den Fluss hinüber durch 
Wurfgeschosse sich zu erreichen. Als dann Ibn Abul-Sdg bemerkte, 
dass Schiffe in hinreichender Anzahl vorhanden seien um die Brücke 
zu bauen, brach er bei Nacht von Takrit auf und kam am vierten Tage 
nach Mosul, wo er bei dem so genannten oberen Kloster el-deir el-ald , 
welches oben auf einem über den Tigris emporragenden Berge liegt, 
ein Lager bezog. lshdk rückte ihm nach bis in die Ebene und da jetzt 
ein Treffen unvermeidlich war, begann Ibn Abul-Sdg bei einer ver- 
falleneu Burg den Angriff und errang durch äusserste Tapferkeit und 
Ausdauer über den au Zahl zehnfach überlegenen Feind einen glänzen- 
den Sieg. Dieser Erfolg wird noch besonders dem Umstande zuge- 
schrieben, dass lshdk, als ihm der Anmarsch des Ibn Abul-Sdg von 
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Mosul gemeldet wurde, gesagt habe : »lasst den Hund nur herankommen !« 
und diese übermüthige Verachtung sei von seinen Truppen so übel 
aufgenommen, dass sie sich nicht hätten schlagen wollen. 

Ishäk flüchtete, von Muhammed verfolgt, nach Racca und schrieb 
von hier aus an Muwaffak, meldete ihm das Vorgefallene und bat um 
Erlaubniss den Euphrat überschreiten und nach Syrien in die Länder 
Chumäraweih's einrücken zu dürfen. Muwaffak gab hierzu gern seine 
Einwilligung , befahl ihm aber noch zu warten , bis er ihm würde ein 
Hülfscorps geschickt haben. Unterdess hatte auch Muhammed Unter- 
stützung von Chumdraweih erhalten und kam nach Racca, wo Ishdk 
über den Euphrat gegangen war, und so standen beide einige Zeit ein- 
ander gegenüber, jeder auf dem Gebiete des anderen den Übergang 
über den Fluss verhindernd. Endlich liess Muhammed an einer anderen 
Stelle eine Abtheilung seiner Truppen übersetzen, welche die feindlichen 
Vorposten unvermerkt überfiel, so dass sie nach Racca flüchteten, und 
Ishäk verliess eilig den Ort und zog sich nach Mosul zurück, wo er 
von den Einwohnern eine Contribution erhob, indem er sagte; »an 
Tapferkeit fehlt es nicht,« (aber an Geld). Er hielt sich hier etwa einen 
Monat auf und ging dann stromabwärts nach Bagdad, wo er sich im 
Rabi'a I. 276 mit Muwaffak vereinigte, den er darauf nach Gabal be- 
gleitete. — Muhammed bea Abul-Sä'g blieb in Dijär Rabi'a und Dijär 
Mudhar und Chumäraweih kehrte nach Ägypten zurück und traf am 
23. Gumädä in Fustdt ein l ). Nach einem kurzen Aufenthalte begab 
er sich nach Alexandria und kam von dort am 4. Schawwül zurück, 
musste aber in einer dringenden Angelegenheit, die indess nicht näher 
angegeben wird, im Anfänge des Jahres 277 eine Reise nach Syrien 
unternehmen, von wo er nach einem Aufenthalte von wenigen Tagen 
zurückkehrte. 

Jäztnän , welcher in dem alleinigen Besitze von Tarsus gebheben 
war, liess sich im J. 277 durch ein Geschenk von 30,000 Dinaren, 500 


1) Makriei und Abul-Mahäsin erwähnen aus den Jahren 274 und 275 , wo 
Chumäraweih nicht in Ägypten war, nichts von ihm. 
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Kleidern, 500 seidenen Mänteln und einer Menge Waffen bewegen, die 
Oberheit Chumdraweih's anzuerkennen dadurch dass er dessen Kamen 
im Kanzelgebet nannte und nachdem dies geschehen war, folgte noch 
ein Geschenk von 50,000 Dinaren nach. 

Nachdem Bakkdr ben Cuteiba im Dsul-Higga 270 gestorben war, 
blieb die Stelle eines Oberc&dhi von Ägypten unbesetzt , bis im J. 277 
Abu Abdallah Muliammed ben ’Abda ben Ilarb dazu ernannt wurde. 

Während Chumdraweih die nächsten Jahre theils in Ägypten, theils 
in Syrien ruhig verlebte, wenigstens ohne selbst an Kriegsunternehmnngen 
betheiligt zu sein, gingen in Bagdad grosse Veränderungen vor sich. 
Muwaffak’s Krankheit, das Podagra, hatte sich in dem kalten Gabal rasch 
verschlimmert und er musste zurückkehren; die Geschwulst der Beine 
nahm so zu, dass er nicht mehr reiten konnte und sich auf einem Thron- 
Sessel mit einem Baldachin von vierzig Mann, die sich ablüsten, tragen 
liess; ein Sklav sass neben ihm und legte fortwährend kalte Umschläge 
und Schnee auf die Beine; zuletzt entstand eine Elephanten - Krankheit 
d. h. die Beine schwollen übermässig an und es floss beständig Wasser 
heraus. So gelangte er nach Bagdad, wo seine letzten Tage unter gro- 
ssen Unruhen verflossen wegen des Streites der Parteien, wer nach sei- 
nem Ableben die Oberhand gewinnen würde, und er starb Mittwoch den 
12. Cafar 278 (26. Mai 891»}. 

Um diese Zeit hatte J&zmdn in Verbindung mit Ahmed el-'Ogeifi 2 ) 
von Tarsus aus einen Zug gegen die Griechen unternommen; bei der 
Belagerung von Selinus, als er nahe daran war die Festung zu erobern, 
wurde er von dem Steine eines Wurfgeschosses getroffen, er liess die 
Belagerung aufheben und den llückzug antreten , starb aber auf dem 
Wege in der Mitte des Bagab , wurde nach Tarsus getragen und dort 
begraben. Er hatte den Ihn 'Ogeif zu seinem Nachfolger bestimmt, und 
dieser wurde nach gesehener Meldung von Chumdraweih bestätigt und 

1) Nach dieser Lesart bei Abul-Mahdsin II. 86 stimmt der Wochentag zu dem 
Datum, was bei anderen, welche Mittwoch d. 21. £afar angeben , nicht der Fall ist- 

2) Da er auch Ibn 'Ogeif genannt wird und Ihn Chaldün III. 337, 1 selbst 
ihn so nennt, so ist die Lesart el-Gu'fi in der Zeile vorher unrichtig. 
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mit einer Sendung von Pferden, Waffen und Geld unterstützt. Bald 
darauf setzte ihn indessen Chumdraweih wieder aber und übertrug die 
Statthalterschaft von Tarsus seinem Vetter Muhammed ben Mdsfi ben 
Tilliln. — Im J. 278 starb auch Ishdk ben Kundfigik und ihm folgte 
sein Sohn Muhammed als Statthalter von Mosul und Dijdr Rabi'a. 

Rdgib, ein Eunuch aus der Umgebung des Muwaffak, wusste nach 
dessen Tode nicht recht, was er beginnen sollte, und entschloss sich end- 
lich mit Erlaubniss des Abul-’Abbäs Mu’tadhid nach Tarsus zu geben 
und dort in Kriegsdienste zu treten; er brachte Pferde, Waffen, Zelte 
u. d. gl. mit dahin und richtete sich dort ein , wollte sich dann aber 
erst Chumdraweih vorstellen und ihm seinen Entschluss mittheilen, und 
begab sich zu ihm nach Damascus, wo er sich damals befand. Er wurde 
sehr ehrenvoll empfangen, Chumdraweih gewann ihn lieb und gewöhnte 
sich so an seinen Umgang, dass Rdgib sich scheute, ihn um die Erlaub- 
niss zu bitten, nach Tarsus zurückkehren zu dürfen. Sein langes Aus- 
bleiben machte seine Freunde besorgt, dass Chumdraweih ihn mit Ge- 
walt festhalte, sie verbreiteten diese Meinung in Tarsus und die Ein- 
wohner standen gegen den Emir Muhammed ben Müsd auf, nahmen 
ihn fest und erklärten , er werde so lange im Gelangniss bleiben , bis 
sein Vetter den Rdgib frei lasse ; zugleich demolirten sie sein Haus und 
vergriffen sich an seinen Frauen. Sobald Chumdraweih hiervon Nach- 
richt erhielt, veranlasste er Rdgib sogleich nach Tarsus zurückzukehren; 
bei seiner Ankunft daselbst wurde der Emir Muhammed in Freiheit ge- 
setzt , erklärte aber, dass er unter solchen Leuten nicht bleiben wolle; 
er begab sich nach Jerusalem, wo er sich niederliess , und nach seiner 
Abreise übernahm el-’Ogeiff wieder die Regierung. 

Nach dem Tode Muwaffak’s hatte dessen Sohn Abul-’Abbds Ahmed 
dieselben Würden und denselben Einfluss erhalten wie sein Vater und 
wusste den Chalifen in derselben Abhängigkeit von sieh zu erhalten wie 
dieser und ihn endlich dahin zu bringen , dass er seinen Sohn Ga’far 
von der Thronfolge ausschloss und Abul-’Abbds unter dem Beinamen 
el-Mu’tadhid zu seinem Nachfolger ernannte, und als dann Mu’tamid am 
19. Ragab 279 (15. Oct 892) starb, wurde el-Mu’tadhid am anderen 
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Morgen zum Chalifen ausgerufen. Chumdraweih, welcher gern in Ruhe 
leben wollte, suchte sogleich mit dem neuen Chalifen auf einen guten 
Fuss zu kommen; er sandte ihm durch Abu Abdallah el- Hasan ben 
Abdallah Ibn Ga(fd( kostbare Geschenke, erkannte seine Oberhoheit 
an und erhielt dafür die Bestätigung als Statthalter von Syrien und 
Ägypten für sich und seine Familie auf dreissig Jahre. Um das Freund- 
scliaflsverhältniss noch inniger zu knüpfen, liess ihm Chumdraweih eine 
Verbindung seiner Tochter Asmd gen. Catr el-Nadd (Thautropfen) mit 
el-Muktafl, dem Sohne des Chalifen, antragen, el-Mu'tadhid wollte sie 
aber lieber selbst heirathen , da sie indess noch zu sehr Kind war 1 ), 
wurde die Hochzeit noch aufgeschoben; seinen Sohn stellte der Chalif 
durch ein Geschenk von kostbaren Anzügen im Werthe von 100,000 
Dirhem zufrieden. 

Nachdem Chumdraweih schon früher das Schloss seines Vaters auf 
das eleganteste hatte herstellen lassen , benutzte er die jetzige Müsse zu 
weiteren Verschönerungen; die Rennbahn wurde in einen prächtigen 
Park verwandelt mit den herrlichsten Bäumen, Gesträuchen und Blumen, 
die zum Theil aus fernen Gegenden herbei geschafft wurden; ein schön 
verzierter Thurm war ein Vogelkäfig und das so gen. „goldene Haus“ 
war ein prachtvoll decorirter Ruhesitz; ein anderer hoher Thurm, el- 
dakka „die Tribüne“ genannt, gewährte die reizendste Aussicht auf 

1) In wie jugendlichem Alter in den damaligen Herrscherfamilien die Ver- 
heirathungen stattfarden, ergiebt sich aus folgender Zusammenstellung: Der Chalif 
Mu’tamid war geboren im J. 228; in demselben Jahre sechs Monate später von 
einer anderen Mutter sein Bruder Muwaffak, welcher sich vierzehn Jahre alt im J. 
242 verbeirathete , denn sein Sohn Mu’tadhid wurde im J. 243 geboren; dieser ver- 
beirathete sieb achtzehn Jahre alt im J. 261 und sein Sohn Muktafi wurde 262 ge- 
boren, war also im J. 279, als er die Ca;r el-Nadä heirathen sollte, siebzehn Jahr 
alt und sein Vater, der sie im J. 281 heirathete, damals 38 Jahre alt. — Cbumära- 
weib geb. im J. 250 heirathete sicher schon vor seinem Hegierungsantntt im J. 270, 
denn in diesem Jahre wurde ihm schon sein zweiter Sohn Härün geboren ; wenn nun 
vielleicht Catr el-Nada auch schon etwas früher geboren wurde, so war sie doch 
kanm zehn Jahre alt, als sic verlobt, und kaum zwölf Jahre . alB sie verheirathet 
wurde. 
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diese Anlagen. Das Merkwürdigste in denselben war aber ein mit 
Quecksilber gefüllter Teich, der, besonders wenn der Vollmond sich 
darin spiegelte, einen unvergleichlichen Anblick darbot; die Anlegung 
desselben hatte aber einen anderen Grund. Chumdraweih litt nämlich an 
Schlaflosigkeit und sollte sich dagegen im Bade recht reiben und kneten 
lassen, erklärte indess , dass er es durchaus nicht ertragen könne, wenn 
ein anderer ihn anrühre. Desslialb wurde auf Anrathen der Arzte ein 
anderes Mittel versucht und ein Teich fünfzig Ellen ins Gevierte ausge- 
mauert und mit Quecksilber gefüllt; an den Ecken standen Säulen von 
massivem Silber, an denen seidene Schnüre mit silbernen Bingen herab- 
hingen; an diese wurde ein mit I.uft gefülltes Lederkissen befestigt und 
auf das Quecksilber gesetzt, darauf legte sich Chumdraweih und die 
gleichmässige schaukelnde Bewegung verursachte einen sanften Schlaf. 
Noch lange nach der Zerstörung dieser Anlagen wurde beim Nachgraben 
an dieser Stelle Quecksilber gefunden. — In einer Menagerie wilder 
Thiere befand sich auch ein gezähmter Löwe, welcher von Chumdraweih 
bei Tische gefüttert wurde und ihn bewachte, wenn er auf seinen Pol- 
stern einschlief. 

Für die liinterlassenen Frauen seines Vaters wurde ein eigenes Haus 
erbaut, in welchem jede von ihnen ihr eigenes geräumiges Zimmer und 
ihre besondere Bedienung hatte; für die Beköstigung derselben sorgten 
eigene Köche in reichhaltigstem Masse, denen dort alsbald von auswärts 
immer die besten Lebensmittel angeboten wurden, so dass sich daraus 
ein grossartiger Marktverkehr entwickelte, und wenn in Fustdt Jemand 
von einem Gaste überrascht wurde, konnte er nur dahin schicken, um 
die ausgesuchtesten Speisen einkaufen zu lassen. 

Aus der unruhigen Bevölkerung von el-Hauf, welche Chumdraweih 
zu sich heranzuziehen wünschte, hatte er die schönsten und kräftigsten 
jungen Leute für seine nächste Umgebung und Bedienung ausgewählt, 
wesshalb sie das Eliten-Corps hiessen ; sie trugen einen seidenen Ueber- 
wurf, der durch einen gestickten Gürtel zusammen gehalten wurde, und 
ein Gehenk über die Schulter mit einem Säbel. 

Inmitten dieser Freuden und Genüsse traf Chumdraweih der harte 
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Schlag, seine Favoritin Bürän, für welche er das goldene Haus hatte 
bauen lassen, zu verlieren, ihr Tod versetzte ihn in solche Trauer, dass 
er Zerstreuung suchen musste; er begab sich im Scha’bün 281 (Oct. 
894) auf Reisen, besuchte Tamdt 1 ), Sujdt in el-Ca’id, und kehrte am 1. 
Dsul-Ca’da nach Fustdt zurück. 

Unterdess waren im Ramadhan die Gegengeschenke des Chalifen 
für Chumüraweih eingetroffen : zwölf Ehrenmäntel, ein Schwerdt an einem 
mit Edelsteinen besetzten Gehenke und eine Krone; und jetzt waren 
auch die Vorbereitungen zur Hochzeitsreise seiner Tochter nach Bagdad 
beendigt und sie brach dahin auf in Begleitung ihres Oheims Chazrag 2 ) 
mit einem grossen Gefolge unter Führung des Abu Abdallah Ibn el- 
Gaf^dv : sie wurde wie ein Kind in einem Bette getragen , auf jeder 
Station von Fust&t bis Bagdad , wo übernachtet wurde, war ein Schloss 
zu ihrer Aufnahme erbaut und mit allen nöthigen Bequemlichkeiten 
versehen , so dass sie immer wie in dem Schlosse ihres Vaters zu sein 
glaubte. Ihre Tante ’Abbasa gab ihr das Geleit bis an die Ägyptische 
Gränze, wo ebenfalls ein prächtiges Schloss errichtet war, welches in 
der Folge durch Anbauten zu einem Städtchen erweitert wurde, das nach 
ihr den Namen ’Abbüsa 5 ) erhielt. — Bei ihrer Ankunft in Bagdad am 
2. Muharram 282 (3. März 895) stieg sie in der Wohnung des Emir 
£fi’id ben Muchallad ab, und sobald der C'halif, der sich in Mosul be- 
fand, benachrichtigt wurde, kam er zurück und die Hochzeit wurde am 
5. Rabi’a I. + j mit einer unbeschreiblichen Pracht gefeiert. 

Die Kosten der Aussteuer und Mitgift hatten schon eine Million 
Dinare betragen, vor der Abreise fragte indess Chumäraweih den lbn 
el-Gaycdo, ob alles bezahlt sei und er antwortete, es sei noch ein kleiner 

1) s. Abtheil. 1. S. 8; bei Macrizi I. 321 , 3 v. u. ist zu lesen; 

rergl. auch JBekri, description de l’Afrique, pag. 2. 

2) so Abul-Mahiisin II. 69; dieser Name kommt unter den Brüdern des 
Chumäraweih sonst nicht vor; vergl. oben 8. 25. 

3) Das Städtchen wurde ein vielbesuchter Vergnügungsort besonders für Jagd- 
liebhaber, weil sich in den benachbarten Teichen viele Wasservögel aufhielten. 

i) so Abul-Wahäsin II. 93; dagegen Ibn el-Atbir VII. 327: im Rabi' II. 
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liest geblieben, den er vorläufig ausgelegt habe, und überreichte ihm ein 
Quartblatt, auf welchem noch 400,000 Dinare verzeichnet standen, die 
nun sogleich noch bezahlt wurden 1 }. 

ln Bagdad wurde der Vertrag erneuert , dass die Statthalterschaft 
Chumdraweih’s von llit am Euphrat bis nach Barca sich erstrecken, wo- 
gegen er an Tribut für das laufende Jahr 200,000 Dinare, für die Folge 
jährlich 800,000 abliefern solle ; dabei musste er den Truppen in Ägypten 
den Sold auszahlen, welcher jährlich 900,000 Dinare betrug. Zur Be- 
urtheilung der enormen Ausgaben für seine Hofhaltung wird hervorge- 
hoben, dass zur Bestreitung der Kosten für die Küche, ausser der Un- 
terhaltung der Frauen seines Vaters, monatlich 23,000 Dinare erforder- 
lich waren. Man glaubt, dass der Chalif einen solchen Aufwand nicht 
ungern gesehen, vielleicht begünstigt habe, damit das Vermögen der 
Tuluniden auf diese Weise verschwendet würde und sie nicht an krie- 
gerischen Unternehmungen denken und ihm gefährlich werden könnten, 
und dies wurde vollständig erreicht. — In Syrien und Ägypten hatte 
in den letzten Jahren allgemeine Ruhe geherrscht und nur im Norden 
waren von Tarsus aus zwei Feldzüge gegen die Griechen unternommen, 
der eine im J. 280 von Abu Ga'far Ahmed ben Abdli und Abul-Nagm 
Badr el-Hamdmi 2 ), welche sich mit dem Emir el-’Ogeifi vereinigt hatten 


1) el-CudhäT bemerkt, dass er dies nur desshalb anführe, um daraus zu 
sehen, wie reich schon die Hofbeamten gewesen seien müssten , dass sie eine solche 
Summe vors trecken konnten, und um daraus einen Schluss auf den Reicbthum des 
Statthalters zu machen. 

2) Lobäb : ^ jüü. pU^l (jv**£ Al * *<»»»11 «A? 

1 »A» yi ’ » ’■ [! j *»üt j\X j ^A»il er» 1 

juU. £*J, Jj' *-»;> iji »Ul «X*c 

Ül ^Tyll J>1 5 A+». o“ •*** *-4'j e n * 

0U5 £U»JI **j1 cXäj OjLj (.jJa^lAl *<■* 

gJI ^ tU? Al »*<-j J,UH 3 cHf & Dieser Badr im 

Dienste der Tülüniden ist nicht zu verwechseln mit dem gleichnamigen und gleich- 
zeitigen Emir von Hofe des Chalifen el-Mu'tadhid. 
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und bis vorgedrungen waren ; der andere im J. 281 von dem 

Emir Tugg ben Guff. welcher bis Trapezunt kam und im Gum&dd II. 
die befestigte Stadt Amdzia l ) eroberte. 

Nach längerer Ruhe verliess Chumäraweih Fastüt am 8. Scha’bün 
282, um sich mit Reiner Armee nach Syrien zu begehen . wofür ein be- 
sonderer Grund nicht angeführt wird; er hielt sich noch einige Zeit in 
Munjat cl-Afhag und in Munjat Matar auf und reiste daun nach Da- 
mascus. wo er kurz darauf am 3. oder 15. Dsul-Higga 2 ) (23. Jan. oder 
4. Febr. 896) von seinen eigenen Sklaven ermordet wurde. Die Veran- 
lassung dazu wird verschieden erzählt: Es hatte ihm Jemand gesagt, 

dass seine in Ägypten zurückgebliebenen Frauen mit seinen Dienern 
ein Verbältniss hätten, um sich davon zu überzeugen, möge er einige 
derselben nach Damascus kommen lassen und eine von den Frauen durch 
Auspeitschen zum Gestfindniss zu bringen suchen. Dies sollte auch aus- 
geführt werden, als aber die Frauen und Diener nach Damascus kamen, 
schöpften sie Verdacht, dass sie verrathen wären und dass ihnen die 
Bestrafung bevorstehe; um dieser zuvorzukommen, fielen sie nach Ver- 
abredung über ihn her und ermordeten ihn auf seinem Lager in seinem 
Schlosse am Fusse des Berges Cdsitln unterhalb des Klosters Murrdn. 
Nach anderen wäre es nur eine Frau gewesen, welche, als er ihr ge- 
droht hatte, mit ihrem Liebhaber die That vollbrachte. Noch andere 
geben an , er habe im Bade einem unnatürlichen Laster mit seinen 
Sklaven gefröhnt und da einer aus Scham vor den übrigen sich weigerte 
sich ihm hinzugeben, habe er ihn zu Tode peitschen lassen ; darüber seien 
die anderen so empört, dass sie am folgenden Abend, als er wieder ins 
Bad ging , ihn umbrachten , und die Flucht ergriffen. Der Emir Tugg 
ben Guff, welcher mit im Schlosse war, schwang sich, als er die Nach- 


1) Dieser Name würde wenigstens den verschiedenen Lesarten am nächsten 

liegen: Abul-Mahäsin IL 92 (wo auch statt steht) ; Ibn el- 

Athir VII. 324 i&jli 

2) Die angegebene liegierungszeit von 12 Jahren nnd 18 Tagen beträgt vom 
18. Dsul-Ca'da 270 bis zum 3. Dsul-Higga 282 drei Tage weniger. 
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rieht erhielt, sogleich aufs Pferd, verfolgte die Mörder, holte sie ein and 
liess einige zwanzig derselben umbringen und an’s Kreuz heften. — 
Chumfiraweih's Leiche wurde in einem Sarge nach Ägypten gebracht. 
Sein ältester Sohn 

Abul-’AsäkirGeisch benChum Ara weih, welcher mit in Da- 
mascus anwesend war, wurde noch nicht vierzehn Jahre alt am zweiten Tage 
nach der Ermordung seines Vaters von den Anführern der Truppen zu 
seinem Nachfolger ausgerufen und liest sogleich Geschenke unter sie aus- 
theilen und ernannte Tugg ben Guff zum Befehlshaber von Damascos; 
einige Tage nachher brach er nach Ägypten auf, um dort förmlich die 
Regierung anzutreten. Der erste Act derselben war der, dass er bei 
der Bestattung seines Vaters die Leichenrede hielt; die Trauer um den- 
selben gab sich besonders durch das Wehklagen der Frauen an jenem 
Tage allgemein kund. 

Mehrere der angesehensten Corpsführer hatten ihm nicht huldigen 
wollen, weil sie bei der durch die Aussteuer seiner Schwester gänzlich 
erschöpften Staatskasse nicht hoffen konnten ihre Rechnung zu finden 
und mit hohem Sold oder besonderen Belohnungen und Geschenken be- 
dacht zu werden; sie wurden nur durch äusserste Milde dahin gebracht, 
dass sie sich unterwarfen. Es fand sich aber unter ihnen keine be- 
sonders hervorragende Persönlichkeit, welche bei der gegenseitigen Eifer- 
sucht es gewagt hätte, die Leitung des jungen Herrschers und die Zügel 
der Regierung in die Hand zu nehmen, um entweder durch kluge Um- 
sicht und Unparteilichkeit Alle zufrieden zu stellen, oder durch Strenge 
die Unzufriedenen niederzuhalten; denn der Haushofmeister Abu Ga'far 
Muhamraed Ibn AbAli, welcher den grössten Einfluss hatte, war ein 
ränkesüchtiger Mensch, der nur auf seinen eigenen Vortheil bedacht 
war. Geisch hatte noch zu sehr Gefallen an jugendlichen Thorheiten, 
trieb sich am liebsten mit Gassenbuben umher und hatte besonders einen 
Griechischen jungen Sklaven Namens Bandakdsch und zwei Handarbeiter, 
Chidhr und Ibn el-Bawwdseh, zu seinen Gespielen gewählt, mit denen 
er sich im Ringen übte. Diese sollen ihn dann auch zuerst auf den 
Gedanken gebracht haben, dass sein Oheim Abul-'Aschälr ihm gefährlich 
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werden könnte; er war schon einmal nach der Flucht seines Bruders 
bei den Mahlen an die Spitze der Armee berufen, hatte sich die Zu- 
neigung der Truppen erworben, auch mit den Einwohnern von Barca 
ein Einverständnis gehabt und, wie sie sagten, einen Vorschmack von 
der Herrschaft bekommen. Geisch Hess ihn desshalb festnehmen und 
heimlich umbringen und dann aussprengen , dass er plötzlich gestorben 
sei; indess blieb die Wahrheit nicht verborgen und die Herzen der Un- 
terthanen wurden ihm dadurch entfremdet. 

Aber auch die Emire fühlten sich zurückgesetzt und sogar bedroht: 
Chäkdn el-Muflihf, Muhammed ben Ishdk ben Kundügik, Wa^if ben 
Suw&rtakiu , Bunducab ben Lamgilr , dessen Bruder Muhammed ben 
Lam'gur, Badr ben Guff, Ibn Car&tugün und andere, welche von Chumi- 
raweih sehr hoch geachtet waren , mussten jetzt selbst für ihr Leben 
besorgt sein, da Geisch, wenn er mit seiner GeseUschaft zechte , diesem 
und jenem sagte: „morgen werde ich dir die Stelle des und des über- 
tragen und dir sein Haus schenken, du verdienst das eher, als diese 
Hunde." Ein Theil der Emire hielt solche Reden für gänzlich unge- 
fährlich und suchte nur seine Gesellschaft zu meiden, andere, wie die 
eben genannten, beschlossen sich ganz von ihm zu trennen; eine Truppe 
von dreihundert Mann erfernte sich heimlich aus Fustilt mit Zurück- 
lassung ihrer Habe und ihrer Familien und begab sich über Eila und 
auf dem beschwerlichen Wege durch die Arabische Wüste, in welcher 
mehrere von ihnen wegen Wassermangel umkamen, nach Kufa und 
wurden von dem Chalifen , nachdem er sie reichlich mit Reisevorräthen 
und Transportmitteln hatte versehen lassen , nach Bagdad eingeladen, 
dort sehr ehrenvoll empfangen und mit doppeltem Solde in seine Dienste 
genommen. Geisch kümmerte sich nicht darum , sondern setzte seine 
bisherige Lebensweise fort und selbst als er die Nachricht erhielt, dass 
Tugg ben Guff, der Emir von Damascus, und Ahmed ben Tugftn, der 
Commandant des Gränzgebietes , ihm den Gehorsam gekündigt hätten, 
liess er sich in seinen Vergnügungen nicht stören und machte sich 
keine Sorgen darüber. 

Jetzt traten aber doch mehrere Emire, welche ihm bis dahin noch 
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treu geblieben waren, zusammen und beriethen sich mit den angesehen- 
sten Einwohnern von Fustät über ihre und seine Lage; sie niassen dem 
Geheim-Secretär ’Ali ben Ahmed el-MAridin( und dem Haushofmeister 
Ibn Abfiii alle Schuld bei, weil sie ihren jungen Herrn nicht besser 
berathen, ermahnt und gewarnt hätten, und beschlossen ihn abzusetzen ; 
ja Barmasch der Chazare, ein Officier von der Leibwache des Chumära- 
weih, war schon bereit ihn zu ermorden, stand aber noch davon ab, 
und der Secretär ’Alf konnte mit Mühe und unter dem Versprechen, 
seinen Herrn auf andere Wege zu bringen, nur das erreichen, dass sie 
sich bis zum anderen Morgen geduldigen wollten, ehe sie etwas unter- 
nähmen. Geisch hatte sich nach einem Vergnügungsorte bei Munjat 
el-A^bag begeben und bekam hier die Nachricht, dass die Truppen sich 
gegen ihn empört hätten ; er machte sich sogleich auf nach dem Schlosse 
in Fustät, wo er drei seiner Oheime, Mudhar, einen anderen und liabi'a 
gefangen hielt , und als die Truppen am anderen Morgen gegen das 
Schloss anrückten , liess er Mudhar und dem anderen l ) die Köpfe ab- 
schiagen und warf sie hinaus unter die Soldaten mit den Worten: „da 
habt ihr eure Emire !“ Nun stürmten die Soldaten herein und ermordeten 
ihn oder schleppten ihn ins Gefängniss, wo er nach wenigen Tagen auf 
Befehl seines Bruders Härdn umgebracht wurde. Auch seine Mutter, 
sowie sein Secretär 'Ali el-Märidini und seine beiden Gesellschafter 
Bandakdsch und Ibn el-Baw wäsch wurden getödtet, seine Wohnung 
ausgeraubt und die Stadt inJ3rand gesteckt und geplündert, wobei einige 
Soldaten sich so bereicherten, dass sie den Kriegsdienst verliessen und 
an der Seeküste Grundbesitz ankauften, wo sie Landwirthschaft und 
Handel trieben. — Als Tag der Absetzung und Ermordung des Geisch 
wird der 10. Gumddä II. 283 angegeben, doch stimmt dies nicht genau 
zu der anderen Angabe, dass er sechs Monate und zwölf Tage regiert 
habe; sieben oder gar neun Monate sind jedenfalls zu viel. — Die 
Truppen riefen seinen vierzehnjährigen Bruder 

1) Rabi’a ist selbst der Erzähler dieses Vorganges, aber der andere kann 
nicht Scheiben gewesen seia, wie Abul~Mahä$in H, 101 vorkommt, da er später zur 
Regierung kam; Macriet 1, 322 nennt nur Mudhar als den damals geköpften. 

6 * 


Digitized by Google 



44 F. WÜSTENFELD, 

Abo Mdsä Hirdn ben Chumäraweih 
zum Nachfolger aus und der Haushofmeister Ibn Ab&ii behielt die 
Regentschaft, liess aber sofort noch mehrere Corpsführer, die ihm ent- 
gegen waren , umbringen. Der Cädhi Abu Abdallah Muhammed ben 
’Abda entging diesem Schicksale dadurch, dass er sich acht Jahre lang 
■während der ganzen Regierungszeit des H&rdn verborgen hielt; an seine 
Stelle trat Abu Zar’a Muhammed ben Othm&n aus Damascus. 

Einige Tage nach dem Regierungsantritt Härdn’s musste sein Oheim 
Rabf’a auf Ibn Ab&lfs Befehl mit seiner ganzen Familie und seinem 
Harem die Residenz verlassen und er begab sich nach Alexandria, wo 
er in Zurückgezogenheit ein angenehmes Leben führte. — Die meisten 
Emire handelten ganz willkürlich und eigenmächtig; drei der älteren 
unter ihnen, Badr, Fäl'k und Cäfi , eigneten sich ein ungeheures Ver- 
mögen an, von dem sie einen Theil nach Syrien in Sicherheit brachten, 
und durch Geschenke, welche sie davon austheilten, wurde es ihnen 
leicht, sich einen grossen Anhang zu verschaffen. Badr begab sich mit 
dem Emir el-Hasan ben Ahmed el-MAridini selbst nach Damascus, um 
dem Tugg ben Guff die Bestätigung als Präfect von Syrien zu flber- 
bringen , wodurch er anscheinend zur Unterwürfigkeit zurückkehrte, 
während er in Wirklichkeit sich als unabhängig betrachtete. Nach ihrer 
Rückkehr trat Badr die Wallfahrt nach Mekka an, auf welcher er einen 
besonderen Pomp entwickelte und grosse Summen verwandte, und im 
folgenden Jahre suchte FdXk es ihm darin noch zuvor zu thun. 

Das Volk war mit dieser Wendung der Dinge sehr unzufrieden und 
einige wandten sich an Rabi'a ben Ahmed ben Tdldn, welcher in Alexandria 
ganz ruhig lebte, und forderten ihn auf, an ihre Spitze zu treten, dann 
werde auch der grösste Theil der Armee ihm folgen. Daraufhin brachte 
er eine Anzahl Leute aus dem Districte von Buheira bei Alexandria, 
von Berbern und anderen zusammen, zog damit gegen Fustät und lagerte 
hinter der Stadt am Berge Mukattam; allein jetzt liess ihn die Bevöl- 
kerung im Stich, und als die Truppen aus Fustdt gegen ihn ausrückten, 
war er tollkühn genug, einen Kampf wagen zu wollen und sprengte 
seinem Häuflein voran, nur mit einer kurzen Lanze bewaffnet, bis ihm 
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ein schwarzer Eunuch Namens Candal el-Muz&himl, ein Freigelassener 
des Emir Muzähim ben Chäcdn, entgegenkam, welcher sich aber, als 
ihn Rabi’a angrilf, auf die Erde warf, worauf Rabi'a mit den Worten: 
geh' zum Teufel ! sich von ihm abwandte und ihn im Staube liegen 
liess. Jetzt trat ihm ein anderer junger Officier Namens Ahmed, aus 
dem Gefolge des Emir el-Kifti, zum Zweikampfe entgegen, den streckte 
Rabi’a todt nieder; dann stürzte er sich auf die Leute bald links, bald 
rechts, musste sich aber vor ihrem vereinten Angriffe zurückziehen, und 
dies wiederholte sich einige Male, bis sie ihn ganz umstellt hatten und 
gefangen nahmen. Am anderen Morgen, den 11. Scha'bän 284, erhielt 
der genannte Emir el-Kifti, unter dessen Befehl grade die Leute standen, 
welche bei Exccutionen das Auspeitschen zu verrichten hatten, den Auf- 
trag, dem Rabi’a hundert Hiebe aufzählen zu lassen, und um den Tod 
seines Officiers noch besonders zu rächen, gab er seinen Leuten einen 
Wink, die Hiebe recht wuchtig auszutheilen, so dass Rabi'a seinen Geist 
aufgab, worauf el-Kifti hinzutrat und mit den Worten: ,, Ochsenfleisch 
wird nicht schnell weich“, dem Leichnam noch einige Schläge versetzte. 
Sobald indess diese Äusserung den Negersklaven zu Obren kam, welche 
für Rabi’a noch einige Anhänglichkeit hatten, da sie schon unter dessen 
Vater am Hofe gewesen waren, wurden sie dadurch so empört, dass sie 
vor die Wohnung el-Kifti’s rückten, der sich eiligst entfernte, dieselbe 
gänzlich ausplünderten und die Frauen von allem entblösst darin zurück- 
liessen. el-Kifti nahm sich bei seiner Rückkehr dies Unglück so zu 
Herzen, dass er einige Tage nachher vor Kummer starb. 

Es blieben aber noch zwei Männer übrig, welche Ibn Abdll für sich 
für gefährlich hielt und deren er sich desshalb mit Schlauheit und Hin- 
terlist zu entledigen suchte. Simgdr, der Kammerherr des Härtin, hatte 
seiner Zunge freien Lauf gelassen und sich bei einigen Emiren offen 
gegen Ibn Abäli ausgesprochen, und als dieser hiervon Kenntniss erhielt, 
that er weiter nichts, als dass er seinem jungen Gebieter sagte: „hüte 
dich vor diesem Simgilr!" Als nun am Ende des Ramadhän zum Feste 
des Aufhörens der Fastenzeit die Emire erschienen waren und nach 
beendigter Vorstellung sich wieder entfernten, befahl Hänln dem Simgilr 
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dazubleiben und sagte dann zu ihm : es ist mir im Geheimen mitgetheilt 
dass du etwas im Schilde führtest, du denkst irgend etwas zu unter- 
nehmen; und damit gab er seinen Sklaven einen Wink, welche ihn 
ergriffen und in Verwahrsam brachten, und man hat nie wieder etwas 
von ihm gehört. 

Dem anderen, Barmasch, hatte es Ibn Abali nicht vergessen, dass 
er bei der Entthronung des Geisch und der Ermordung seines Secretairs 
’Ali el-Märidini sich besonders hervorgethan hatte; erst brachte er in 
einer geheimen Unterredung den ungebildeten Chazaren dahin, dass er 
auf den Emir Badr recht weidlich schimpfte, was diesem natürlich hin- 
terbracht wurde; dann wusste er ihn in einen Streit zu verwickeln, so 
dass ein Auflauf entstand, und Barmasch war thöricht genug, seine 
Mamluken zu sammeln und der über sein Benehmen empörten Menge 
sich entgegen zu stellen. Jetzt hatte Ibn Abali Grund zu H&rün zu 
eilen und ihn aufzufordern, Barmasch festnehmen zu lassen, oder lieber 
gleich selbst sich an Ort und Stelle zu begeben. Häriln stieg rasch zu 
Pferde, seine ganze Umgebung folgte ihm und als Barmasch sie kommen 
sah, bereitete er sich zum Kampfe vor, ergriff seinen Bogen und wollte 
eben schiessen ; da rief man ihm zu : dein Gebieter ! wehe dir ! dein 
Gebieter der Fürst! Er antwortete; lasst mich Zusehen, wenn es mein 
Gebieter ist, so werde ich nicht angreifen; wenn es aber die kleinasiati- 
schen Emire sind, so werde ich gegen sie alle kämpfen, bis wir zusam- 
men sterben. Häriln sprang jetzt vom Pferde, aber Ibn Ab&li gab der 
Mannschaft einen Wink und sie fielen mit ihren Schwertern über Bar- 
masch her, bis er getödtet war; seine Wohnung wurde geplündert und 
Hdrdn kehrte in seine Residenz zurück. 

Während nun für H&rün in Ägypten noch ein Schatten der Macht 
erhalten wurde, ging die nördliche Gränzprovinz in Kleinasien ganz für 
ihn verloren. Ahmed ben Tugän , der Präfect von Tarsus, hatte im J. 
283 zur Auswechselung der Gefangenen eine Reise in das Griechische 
Gebiet unternommen und der oben genannte Ragib hatte seine Abwesen- 
heit dazu benutzt, sich alle Gewalt anzueigen , so dass Ibn Tugdn bei 
seiner Rückkehr nicht wagte dort länger zu verweilen , sondern zu 
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Schiffe weiter ging, nachdem er dem Emir Damjdna die Regierung über- 
tragen hatte. Rdgib war so weit gegangen , dass er nach dem Tode 
seines Gönners Chumfiraweih sich der Oberheit seines Sohnes und Nach- 
folgers Hfiriln ganz entzogen hatte, indem er dessen Namen aus dem 
Kanzelgebet ausliess und dafür zum Schein den Chalifen Mu’tadhid und 
dessen Statthalter Badr nannte, denn in Wirklichkeit herrschte er ganz 
unabhängig. Damjdna missbilligte dies eigenmächtige Vorgehen des 
RAgib und erkannte dessen Regierungshandlungen nicht an, darüber kam 
\ cs jr U einem offenen Parteikampfe, in welchem Rfigib die Oberhand be- 
hielt, worauf er Damjdna nach Bagdad abführen liess, sich von der Ab- 
hängigkeit von den Tdldniden ganz frei machte und sich auf die Seite 
des Chalifen stellte. Er unternahm noch im J. 285 gegen die Griechen 
eine Expedition zur See, tödtete 3000 derselben, verbrannte ihre Flotte 
und eroberte mehrere feste Burgen, fiel aber gleich darauf in Ungnade, 
weil er sich von der Beute einen zu grossen Theil angemasst hatte; er 
wurde nach Racca befohlen und ins Gefängniss geworfen , in welchem 
er nach wenigen Tagen im Scha'bdn 285 starb. 

Um nun wenigstens in dem Besitze von Ägypten und Syrien sich 
sicher zu stellen, entschloss sich Härün im J. 286 mit dem Chalifen in 
Unterhandlung zu treten, und es wurde vereinbart, dass er die Statt- 
halterschaft dieser beiden Provinzen behalten, aber jährlich 450,000 
Dinare bezahlen solle; hiernach wurden im Anfänge des J. 286 alle 
Grenzorte über Syrien hinaus, wo Hdrun noch Präfecte gehabt hatte, 
dem Chalifen übergeben. 

Inzwischen hatte Hdnln einen der jüngeren Emire Namens Lahga sehr 
bevorzugt und zu dem Range der älteren erhoben, wodurch diese, namentlich 
Badr, C&fi und Falk sich zurflekgesetzt und beleidigt fühlten, und dadurch, 
das f äft gewissermassen eine Strafversetzung nach Ramla erhielt, wurde das 
gespannte Verhältniss zwischen ihnen und Härün nur noch vermehrt. 

Die Carmaten hatten um diese Zeit ihre Macht schon weit über 
die Gränzen von Bahrein ausgedehnt und waren schon Über Kufa hin- 
aus vorgedrungen. Hier hatte sich einer derselben Namens Dsikraweih 
ben Mihraweih wieder als Häuptling erhoben und nach mehreren ver- 
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geblichen Versuchen, die benachbarten Arabischen Stämme für sich za 
gewinnen, sandte er seine Söhne zu den Kalb ben Wabara. von denen 
aber nur ein kleiner Zweig, die Bann ’Olleij ben Dhamdham ben 'Adf 
ben Ganäb ‘) mit ihren Schutzgenossen sich bereit finden liessen zu folgen, 
und in der Wüste von Saraiwa zwischen Kufa und Syrien huldigten 
sie im Anfänge des J. 289 einem Sohne des Dsikraweih Namens Abul- 
Cäsitn Jahjä ben Dsikraweih und gaben ihm den Ehrentitel Scheich, er 
selbst nannte sich aber Muhammed ben Abdallah ben Muhammed ben Iamtl’il 
und behauptete durch diese Verwandtenkette von dem Chalifen ’Ali ben Abu 
Tälib abzustammen, während es bekannt ist. dass jener Muhammed ben 
Ismä’il keinen Sohn mit Namen Abdallah hatte ; daneben spiegelte er ihnen 
vor, dass die Zahl seiner Anhänger in verschiedenen Gegenden sich auf 
Hundertausend belaufe und dass das Camel, welches er ritt, ebenso wie das 
Muhammed’s, in seinem Gange einer höheren Führung folge. Jetzt schlos- 
sen sich ihm auch die Bann el-A?bag, die nächsten Verwandten der 
’Olleis, an und wenn nun auch die Armee, welche ihnen el-Mu’tadhid unter 
Anführung des Schibl entgegenschickte, anfangs in der Gegend von 
Rufäfa 2 ) einen Erfolg gehabt zu haben scheint, indem einer der Häupt- 
linge, Abul-Faw&ris , gefangen genommen, nach Bagdad geschleppt und 
nach einer Unterredung mit dem Chalifen hingerichtet wurde, so er- 
fochten die Carmaten doch bald nachher bei einem Ueberfalle, wobei 
Schibl das Leben verlor, einen vollständigen Sieg, sie verbrannten die 
Moschee von Rufäfa und zogen dann weiter der Syrischen Grenze zu. 

el-Mu’tadhid starb Montag den 22. Rabl’ II. 289 (5. April 902) 
und ihm folgte sein Sohn ’Alf el-Muktafi. 

Nachdem die Carmaten im Muharram 290 in der Gegend von Racca 
die Armee des Chalifen geschlagen hatten, sandte auch der Präfect Tugg 


1) So sind andere Lesarten 16» el-Athir VII, 353 zu berichtigen nach m. 
genenlog. Tabellen 2, 2T— 29, wo unter Dhamdham noch el-’Olleis uachzutragen ist ; 
vgl. Cdmus II, pag. 337. 

2) Der Zusammenhang der Erzählung lässt nur an den Ort dieses Namens bei 
Kufa denken, nicht bei Bagdad oder bei Racca. 


Digitized by Google 



DIE STATTHALTER VON ÄGYPTEN ZUR ZEIT DER CHALIFEN. 


49 


ben Guff im Rabi' II. ein Corps von Damascus gegen sie, welches aber 
ebenfalls ilie Flucht ergriff, nachdem der Anführer Baschir getödtet war. 
Tugg, der ihnen noch immer keine grosse Bedeutung beimass und sie 
für eine kleine Schaar von Arabern hielt, die kein Kriegsmaterial hätten, 
zog ihnen mit einem geringen Gefolge entgegen mit Falken und Ha- 
bichten , als wenn er auf die Jagd wollte , als er aber auf sie stiess, 
wurde er zurflckgetrieben und kam in schimpflicher Flucht nach Da- 
mascus zurück. Die Einwohner überkam jetzt eine grosse Furcht, Tugg 
verlangte von Hürün schnelle Hülfe und dieser sandte ein grosses Heer 
unter Badr el-Hamämi nach Syrien. Darin diente ein gewisser Zuheir, 
welcher den Schwur that, sich auf den Carmaten Führer stürzen zu 
wollen, sobald er desselben ansichtig würde. Als nun die beiden Heere 
auf einander trafen und in Schlachtordnung aufgestellt waren, fragte 
Zuheir , welcher der Carmat sei , und man zeigte ihm einen Mann auf 
einem Camele mit zwei langen Ärmeln, mit denen er Zeichen gab, wenn 
die Truppen angreifen sollten. Ich sehe zwei auf dem Camele , sagte 
Zuheir, ist es der vordere oder der hinten aufsitzt? Der hinten aufsitzt, 
war die Antwort, und nun drängte er sich durch die Reihen , bis er zu 
ihm kam , und versetzte ihm mit der Lanze einen Stoss , der ihn im 
Bogen von dem Camele todt zu Boden stürzte. Zuheir eilte zu seinem 
Anführer Badr el-Hamdmi und verkündete ihm , dass er den Carmaten 
getödtet habe; wo ist sein Kopf? fragte dieser, und Zuheir kehrte zu- 
rück , um ihn zu holen , fand aber dabei seinen Tod. Denn die Car- 
maten hatten, als sie ihren Anführer fallen sahen, sogleich seinen Bruder 
el-Husein ben Dsikraweih an seine Stelle gesetzt und machten einen hef- 
tigen Angriff auf die Ägypter und Syrer und trieben sie in die Flucht. 
Mehrere folgende Schlachten hatten denselben Ausgang und brachten 
der Armee des Tugg schwere Verluste, sodass er sich zuletzt nach Da- 
mascus zurückzog und dann von den Carmaten darin belagert wurde. 
Der Chalif el-Muktafi, welcher den Gang der Ereignisse aufmerksam 
verfolgt hatte, fing jetzt an, die Lage für sich selbst für bedenklich zu 
hatten und entschloss sich rasch ein Hülfscorps unter dem Befehle des 
Emir Muhamraed ben Suleimdn nach Damascus zu schicken , und als 

7 



50 


F. WÜSTENFELD. 


dies ruchbar wurde und zugleich die Einwohner von Damascus gegen 
Bezahlung eines Tributs Frieden schliessen wollten, ging Husein darauf 
ein, hob die Belagerung auf und nahm seinen Weg nach Himg; überall 
wurde viel Blut vergossen , die Frauen gefangen genommen und alle 
Gräuel des Kriegs verübt, wobei Husein wegen der Aussicht auf Kaub 
und Plünderung einen grossen Zuzug von Beduinen-Arabern hatte. Er 
forderte jetzt, dass man ihm huldige und liess sich auf den Kanzeln el- 
Mahdi nennen, ein Mal in seinem Gesichte galt seinen Anhängern als 
Zeichen seiner göttlichen Sendung und er selbst gab sich unter dem 
Kamen Ahmed ben Abdallah ben Muhammed ben Isma il für einen Ab- 
kömmling des Chalifen ’Ali aus. Die Bewohner von Him( unterwarfen 
sich aus Furcht gutwillig und öffneten ihm die Thore , dann marschirte 
er nach Ham dt , Ma’arrat el-Ku'mün und Ba’albek, überall in gleicher 
Weise mordend und plündernd. Die Stadt Salamia wollte anfangs Wi- 
derstand leisten , indess schlossen die Einwohner Frieden und öffneten 
die Thore ; nun aber begann die Mezelei mit der Familie Banu Hasehim, 
welche die zahlreichste war, sämmtliche Glieder derselben wurden hin- 
geschlachtet, dann ebenso alle übrigen, die Kinder in den Schulen, alles 
Vieh, und nachdem kein lebendes Wesen mehr in der Stadt war, kamen 
die umliegenden Dörfer an die Reihe, denen es ebenso erging. 

Auf die wiederholten Vorstellungen und Klagen der Syrischen Be- 
völkerung über die Drangsale, welche sie von den Carmaten zu erdulden 
hätten, befahl der Chalif el-Muktafi endlich ein Heer auszurüsten, er 
zog damit selbst im Ra m ad hin 290 von Bagdad aus und nahm seinen 
Weg über Mosul. Er sandte den Emir Abul-Agarr mit 10,000 Mann 
vorauf, welcher in der Nähe von Haleb ein Lager bezog; hier wurde 
er von dem Carmaten „mit dem Gesichtsraal“ überfallen, verlor im 
Kampfe einen grossen Theil seiner Mannschaft und rettete sich mit Tau- 
send Mann nach Haleb; der Carmat verfolgte ihn bis an die Thore der 
Stadt, fand aber hier einen solchen Widerstand, da die Einwohner sich 
mit dem Rest der geflüchteten Truppen verbanden, dass er wieder abzog. 
Der Chalif war unterdess bis Racca vorgerückt und schickte von hier 
den Emir Muhammed ben Suleimdn ab , bevor er indess die Carmaten 
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erreichte , waren sie im Sciiawwdl von den Ägyptischen Truppen unter 
dem Emir Badr geschlagen ; sie erlitten grosse Verluste und der Best 
rettete sich in die Syrische Wüste, wohin sie der Chalif durch el-Husein 
ben Haroddn und andere Corpsfuhrer verfolgen liess. Vielleicht war 
dies nur eine Abtheilung der Carmaten gewesen, oder sie sammelten 
sich wieder nach einiger Zeit, denn der Hauptschlag gegen sie erfolgte 
erst am 6. Muharram 291 zwölf Meilen von Hamit, wo sie Muhammed 
ben Suleimdn nach einem heftigen Kampfe in die Flucht schlug. Als 
ihr Anführer merkte, dass die Schlacht verloren gehen werde, übergab 
er seine Schätze einem seiner Brüder i um sie an einem gewissen Orte 
in der Wüste in Sicherheit zu bringen, bis er die weiter nöthigen An- 
ordnungen würde getroffen haben; er selbst schlug mit seinem Vetter el-Mu- 
datthir, seinem Diener el-Mutawwak und einem Griechischen Sklaven 
Dali! den Weg nach Kufa ein. In der Nähe von el-Ddlia auf der 
Westseite des Euphrat zwischen Ana und el-Rahba gingen ihre Reise- 
vorrälhe zu Ende und einer von ihnen ging in das Dorf, um Lebens- 
mittel zu kaufen; er wurde hier erkannt, oder er verrieth sich durch 
seine Verlegenheit als verdächtig, und vor den Orts Vorsteher geführt 
bekannte er, dass „der mit dem Gesichtsmale“ mit zwei anderen Ge- 
fährten auf der anderen Seite des Hügels lagere. Dort wurden sie er- 
griffen und za Ahmed ben Muhammed ben Kaschmard gebracht, welcher 
sie nach Racca zum Chalifen abführen liess. Die Verfolgung der Car- 
maten wurde jetzt eingestellt und el-Husein beu Hamdfin , welcher sich 
dabei vorzüglich ausgezeichnet hatte , zurückgerufen und in einem 
Schreiben von Muhammed ben Suleimdn besonders belobt, ebenso die 
Banu Scheibdn. Montag den 26. Muharram 291 (19. Dec. 903) wurde 
der Carmat Iiusein mit seinen beiden Gefährten el-Mudatthir und el- 
Mutawwak in einem öffentlichen Aufzuge auf einem zweihöckerigen 
Camele in Racca hereingeführt ; bald darauf brach der Chalif mit ihnen 
nach Bagdad auf, wo in der festlich geschmückten Stadt das Schauspiel 
eines öffentlichen Einzuges wiederholt wurde, der Carmatenführer auf 
einem Elephanten, die anderen auf einem Camele. Nachdem dann die 
Armee unter Muhammed ben Suleimdn nachgefolgt war, die noch eine 

7* 
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Anzahl gefangener Häuptlinge mitbrachte, fand Montag den 23. Ra bi ’ 
1. (13. Febr. 904) unter dem Vorsitze des Chalifen eine öffentliche Hin- 
richtung statt : den Gefangenen , für welche ein hohes Gerüst errichtet 
war, wurden Hände und Füsse abgehauen, dann der Kopf abgeschlagen 
und die Leichen von oben hinabgeworfen; el-IIusein als der letzte er- 
hielt zuvor noch zweihundert Geisselliiebe , dann wurden ihm Hände 
und Füsse abgehauen, die Haut mit glühenden Eisen gebrandt, an die 
Seiten Holz gelegt und angezündet, und als er dem Verscheiden nahe 
war, wurde ihm der Kopf abgeschlagen, auf eine Stange gesteckt, wozu 
das Volk Allah akbar ! rief und auf der Brücke aufgestellt. — Hierauf 
nahte sich Muhammed hen SuleimAn dem Chalifen und erhielt von ihm 
einen Ehrenmantel, ebenso die unter ihm dienenden Corpsführer Muham- 
med ben IshAk hen KundAgik, Husein ben Hamdun, Ahmed ben Ibrahim 
ben Keigalag, Abul-Agarr und Wafif , welchen zugleich die Weisung 
gegeben wurde , sich dem Oberbefehl des Muhammed ben Suleim&n zu 
unterwerfen. 

IsmA’il ben el-Nu’raän, der einzige Häuptling der ’Ollei^ welcher sich 
gerettet hatte, wandte sich schriftlich an den Chalifen el-Muktafi und 
bat um Frieden, und nachdem ihm Sicherheit zugesagt war, kam er mit 
etwa 160 Mann seines Stammes nach Bagdad ; sie wurden hier gut auf- 
genommen und unterstützt und ihnen der Ort Rahba-MAlik , der zu 
dem Verwaltungsbezirke des CAsim ben SiraA gehörte, als Aufenthalt 
angewiesen. Hier wohnten sie einige Zeit, bis sie eine grössere Zahl 
auf ihre Seite gezogen und einen Plan zur Rache ersonnen hatten : sie 
wollten die Einwohner, wenn sie am Feste der beendigten Fasten (letzten 
RamadhAn) zum Gebet versammelt wären, überfallen und sich des Ortes 
bemächtigen ; indess wurde der Plan dem CAsim verrathen, er kam ihnen 
zuvor, liess sie umbringen und den weiteren Zuzug der ’Olleü; ver- 
hindern. Diese blieben dann auch in ihren Wohnsitzen bei el-SamAwa, 
zumal da der alte Dsikraweih ihnen meldete, dass seine beiden Söhne 
umgekommen seien, aber der (angebliche) ImAm noch lebe, der sie zum 
Siege führen werde. 

Nach den grossen Verlusten, welche die Ägyptische Armee in die- 
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sen Kriegen erfahren hatte, bei dein gänzlich erschöpften Staatsschätze 
in Ägypten und der offenbaren Unfähigkeit des jungen Herrschers, der 
noch immer für kindliche Vergnügungen mehr Sinn hatte, als für ernste 
Regiernngsgeschäfte, und bei dem Mangel eines aufrichtigen und er- 
fahrenen Rathgebers für denselben hielt der (Jhalif die Zeit für geeignet, 
die Tdhlniden ganz zu verdrängen , um seine Macht über Syrien und 
Ägypten wieder in unumschränkter Weise zu erlangen. An Vorwänden 
dazu mochte es nicht fehlen , ein gewisses gespanntes Verhältniss hatte 
immer bestanden, und so erhielt Muhammed ben Suleimdn den Auftrag 
mit den Truppen des Chalifen Syrien und Ägypten zu besetzen. Mu- 
hammed gab seiner Seits dem wieder begnadigten Emir Damjdna, welcher 
wegen seiner Tüchtigkeit zum Admiral befördert war, den Befehl mit 
der Flotte von Tarsus nach Ägypten zu segeln, er selbst setzte sich noch 
im Ragab 291 mit seiner Armee in Bewegung und zog in Damascus ein, 
ohne Widerstand zu finden, weil die Ägyptischen Emire Badr und Faik 
mit ihren Truppen zu ihm übergingen. Auf die Nachricht von ihrem 
Anmarsche gegen Ägypten liess Hdrdn am Tage Tarwia d. i. am 8. 
Dsul-Hi'gga 291 sein grosses Zelt vor der Stadt Fustilt aufschlagen, be- 
fahl die Ausrüstung seiner Armee zu beschleunigen nnd rückte dann 
dem Feinde bis an die Gränze bei el-’Abbdsa entgegen, als die Syrische 
Flotte schon vor Tinnis und Dimjdt erschien und nach kurzem Kampfe 
mit der Ägyptischen ihre Truppen ans Land setzte. In el-'Abbdsa, wo 
schon viele von ihm abgefallen waren, entstand zwischen den Ägyptiem 
ein Streit, und als Hdrdn dazwischen trat, um sie zu beruhigen, wurde 
er von einem Soldaten aus Magrib mit der Lanze getroffen und auf der 
Stelle getüdtet. Nach anderen soll er von einem seiner Sklaven auf 
seinem Ruhebett auf Anstiften seines Oheims Schcibdn ermordet sein; 
noch andere sagen, da Hdrdn sich fortwährend nur den Vergnügungen 
liingab, hätten Scheibdn und sein Bruder Abu Geisclnln ’Adi, weil auch 
für sie Alles auf dem Spiele stand , selbst ihn, als er betrunken war, 
umgebracht. Dies geschah in der Nacht von Sonntag auf den Montag 
den 19, Cafar 292 (81. Dec. 904} und am Tage darauf trat 

Scheibdn ben Ahmed ben Tdldn die Regierung an, zog sich 
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aber sofort mit den Truppen nach Fust&t zurück. Er war ein kühner, 
unternehmender Mann, gross und breit gewachsen und in seiner besten 
Manneskraft; er suchte zunächt durch Versprechungen und Geschenke 
die Bevölkerung für sich zu gewinnen, und am nächsten Freitag wurde 
in allen Moscheen sein Name in dem Kanzelgebet genannt und damit 
die Huldigung vollzogen. Zum Obersten seiner Leibwache hatte er 
Miud ben Tarnik ernannt und den früheren Cddhi Muhammed Ibn 
’Abda wieder eingesetzt; um aber die Armee dauernd an sich zu fesseln, 
fehlten die Mittel, der Schatz war leer und dies war gewiss für viele 
die Veranlassung ihn zu verlassen. Als bei dem ersten Umzuge durch 
die Stadt der Zug an die so genannte Lanzen-Moschee kam, stiess die 
Lanze , an welcher die Fahne befestigt war , an einen Ueberbau der 
Strasse und zerbrach; dies wurde für eine schlechte Vorbedeutung ge- 
halten. Der Haushofmeister Ibn Abdli und der Corpsführer Nagih el- 
Rümi waren gleich von el-'Abbdsa sofort nach der Ermordung Hdnin's 
mit einem Theil der Truppen aufgebrochen und Tugg ben Guff, der 
sich von Damascus zurückgezogen hatte , entgegen gegangen . während 
el-Husein ben Ilamddn, welcher den Vortrab der Armee aus ’Irdk com- 
mandirte und schon in el-Faramd stand, auf die Nachricht von dem 
Vorgefallenen nach Gargir vorrückte und sich beim weiteren Vormarsche 
mit den Ägyptischen Truppen unter Ibn Abdli und den anderen Führern 
vereinigte, so dass daraus ein grosses Heer wurde. Nun kam auch 
Muhammed ben Suleimdn mit der Hauptarmee in Eilmärschen herbei, 
gleichzeitig traf Damjdna mit den Landungstruppen ein und schon Diens- 
tag den 27. (,,’afar erschien die ganze Armee vor Fustdt. Die östliche 
Brücke über den Nil wurde gänzlich, die westliche zum Theil abgebrannt 
und am Mittwoch den 28. (,'afar schlug Muhammed ben Suleimdn sein 
Zelt vor dem Thore der Stadt auf. Scheibän führte seine Truppen hin- 
aus, beide Parteien stellten sich in Schlachtordnung und der Angriff be- 
gann. Nachdem der Kampf eine Stunde gedauert hatte, sandte Muham- 
med, um weiteres Blutvergiessen zu vermeiden, ein Schreiben an Schei- 
bdn, worin er ihm, seiner Familie und den Einwohnern völlige Sicherheit 
versprach , wenn er die Stadt übergeben wolle , und Scheibdn , welcher 
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eingesehen hatte, dass er sich gegen die Übermacht nicht würde halten 
kGnnen, erklärte sich dazu bereit; er ging in der folgenden Nacht mit 
seinen Brüdern und Vettern hinaus und sie begaben sich in die Gewalt 
Muhammeds. Nur die Reiterei erfuhr hiervon etwas und stand vom 
Kampfe ab. die FusBgänger blieben in ihrer Schlachtordnung stehen und 
sahen sich am anderen Morgen ohne Führer; sie versuchten noch einen 
Angriff, wurden aber geworfen und durch Muhammeds Reiter von ihren 
Stützpunkten vertrieben. Diese Reiter wandten sich dann nach dem 
Quartier der Tulunischen Neger, welches ausserhalb der Ringmauer 
lag, brachten deren so viele, als sie erreichen konnten, zusammen und 
führten sie zu Muhammed , welcher zu l’ferde vor seinen aufgestellten 
Truppen hielt, wo sie wie Schafe abgeschlachtet wurden. Muhammed 
hielt dann Donnerstag den letzten (29.) Cafar ') seinen Einzug in die 
Stadt ohne Widerstand zu finden, in Begleitung von Muhammed ben 
Abäli und einer grossen Anzahl von den Ägyptischen Truppen zu Fuss 
und zu Pferde; wer sich noch zur Wehre setzte oder auf der Flucht 
ergriffen wurde, dem wurde der Kopf abgeschlagen ; die Quartiere, welche 
um die Rennbahn lagen und den Negern zur Wohnung dienten, wurden, 
nachdem ein grosser Theil von diesen getödtet war. niedergebrannt. 
Als dann die Hauptarmee , die aus Choräsänern bestand , einrückte, 
mussten die Ägyptischen Truppen die Stadt räumen, und die Fremden 
setzten nun erst recht das Zerstörungswerk fort: sie demolirten und 
plünderten die Häuser, nahmen Alles, was sie fanden, mit sich, schän- 
deten Frauen und Jungfrauen, erbrachen die Kerker und Hessen die 
Insassen frei, machten Sklaven und Freie, Männer und Weiber zu Ge- 
fangenen und verfuhren gegen die gläubigen Ägyptier in einer Weise, 
wie sie gegen Ungläubige nicht schlimmer hätten verfahren können. 


1) Diese Angabe bei Abul-Mah&sin II. pag. 144 ist richtig, nicht „Donnerstag 
d. I. Rabi' L“ wie pag. 151, und danach sind auch pag. 143 die Monatstage Diens- 
tag d. 28. und Mittwoch d. 29. £afar in den 27. und 28. zu verbessern, wie oben 
geschehen ist; noch unrichtiger ist unten in dem Arabischen Texte „Donnerstag den 
28. (Jafar.“ 
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Dies dauerte mehrere Tage , während Muhammed ben Suleimdn, nach- 
dem er für den Chalifen el-Muktafi allein das Kanzelgebet gehalten 
hatte, seine Zelte am Ufer des Nil bei el-Maks aufschlagen liess, wo dann 
auch die Soldaten ein Lager bezogen. Hierher liess er nun die Ge- 
fangenen bringen , welche die Landungstruppen von Dimjät her aufge- 
griffen hatten, sie wurden erst zur Schau ausgestellt und darauf von 
einem Ende des Lagers zum anderen durch die Zelte geführt. Danach 
vertheilte Muhammed die Ämter: Oberst seiner Leibwache im Lager 
wurde ein gewisser Galjus , Oberst der Stadtwache Wayif el-Baktimurf, 
Cadhi von Fust&t Abu Abdallah Muhammed ben 'Abda; diese Ernen- 
nungen fanden Donnerstag den 7. Rabl' I. statt. Alsdann liess Muham- 
med die öffentlichen Notare und andere Beamte und Einwohner von 
Fustfit festnehmen, und nachdem er sie durch Drohungen in die höchste 
Angst und Furcht gesetzt hatte , legte er ihnen eine bedeutende Con- 
tribution auf. Der Haushofmeister Muhammed ben Abäli, welcher sich 
wieder nach el-'Abbdsa begeben hatte, wurde von dort zurückgeholt und 
ihm ohne Weiteres 500,000 Dinare abgenommen. Das Hinrichten, Ver- 
stümmeln , Geissein , Spiessen und andere Strafen hörten nicht auf, bis 
Muhammed ben Suleimdn Donnerstag den 1. Ragab 292 (9. Mai 905) 
von Fustdt wieder abzog, nachdem der Chalif el-Muktafi den Emir Isd 
ben Muhammed el-N lisch an zum Statthalter ernannt hatte, so dass 
Muhammed ben Suleimtln nicht eigentlich unter die Statthalter zu rech- 
nen ist. Dieser nahm Scheibin *) und dessen sämmtliche Brüder und 
Vettern, etwa zwanzig an der Zahl, als Gefangene mit sich nach Bagdad, 
so dass keiner aus der Familie der 1'illilniden in Ägypten zurückblieb, 
und so endigte nach einer Regierung von 37 Jahren und 5 Monaten 
eine Dynastie , welch e zur Zeit ihres höchsten Glanzes an Pracht und 
Luxus von keiner anderen übertroffen wurde. 

1) So nach AlnJ-Mali äsin 11. 146; auch nach Macrizi I. 322 wurde Scheibin 
begnadigt und es ist deshalb ein Irrthum, wenn Abul-Mahäsin pag. 151 sich selbst 
widersprechend sagt, dass Scheibin umgebracht sei. 
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Der Codex Goth. Nr. 245, von Abul-TIasan 'All ben Dlidfir Gamdl 
ed-Din el-Halabi, aus welchem Frey tag die Geschichte der Sdgideu 
herausgegeben hat *). enthält auch den folgenden Abriss einer Geschichte 
der Tdlüniden, worin noch einige Anektoden erzählt werden, welche ich 
hier nur im Original zu geben für genügend hielt ; der Text bedarf noch 
an ein Paar Stellen der Nachhttlfe. 

1) Locmaci fabulae et plura loca ex codicibus maximam partem historicis 
sclecta ed. G. W. Freytag. Bonnae 1823. Vgl. Weil, Geschichte der Cbalifen. 
Bd. 2. S. IX. 
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(^jUCi ».; ; ■« Jj: ^ttAXl > XjjS »iS j» o<JiXi i ->-■* »_»üj jj>j J, uXjJI j»*y. 

J-., j oyii-M« (j Ujj (j-Jbs- »J1 oyl |»-öl (jtfjji >±hXi»} Cv-yy jjl J>*U» XXyuo xj3_-a- 
I ° ■ >• JjU*i *»' ■ ■- v_äi» <^jyi ij ÜjIj* A**j (jj w'jSPl Kwl» jj JSU (jyUajjl 

Jw»ü fcj| »_J JjjiJI# (jUljtll [JOMi jjl} jXo>5 13-jij IbyLaO ui jjoj, ljy±=> 

J-jL-JI viS\> ,j^s- J5 ys- Xctw i>« U Jja ATi ~£l 3 Jt?^> aAij 

jJa^oIj «JXm iSL V_AJÜ! jäs-I JUi ÜJ 1 (J. Vjbuaj uly=>- »üliA-U »yasJi 

«1 J'Jii mÜAj (J-iL-JI i_jjjjXs JsLuJt _,jos4 ß j*J> v*** - ^® «Sil (jAIe gja Afii «X**j 
jJSWj L. J'ÖJ uibsuai jÄ«Jt j/ß'i I L«J.I aWj ^ *** ^y 4 i ^ 0^3 U®*) 

wJ^jsS_i ^jUlLu .yül Jlä. »J— (JJ »jXe yS> U (jj: Ja>JI IÄÜ oylj LtW* >-&) 

8 * 
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iuJI »Ju <3 u> 1. <J ^9 Uj sLe>yJi aJ* j Ju*b y. qI»«AH a*Ji 


0*1*3 (j-JU Öv3« SjPl2> StjJ ojJ; wli AJ JJU—J "J U _LsXs»^H 

^,1 *_(WJ 0 tf } jlsu-'i! Q, B_su. ^ uu U*&) S& ' Jjü'jl üi>j r *3- oa-Us »jl 

jüLk> A* £jLL .U Ä aJC&> j*Uä K^JL-i *-'. ■ Q« Ä-olp> (p jÄJ yJ jJ 

[ *wl Jjit jA-UaJ Jji$ ^jOyy gsj\yo ^\j <cL>» *■*>« o*-«A$ JS J«4<t CP vjs|p^ 
’■ (ÄA üii. jIAII CP ÜjfiJ L+ g *li \ j q JÄ * .) CP -»j-^3 J*** 3 

^ ^ ■■" ^Aa*m Ij xo!^i> *J J-üi i*V^Ui3 ^jpii J JJ j^üc>>jjL> ^ L» |j* y^ 


^ylpCSj? Cp *1*11 »AP J **J'j CP J$ A?*t JliÖ j*Ji ^jA*ÄJ yij »lXc 1*jIj Aä^ lAP 

er**-* 0 I v^i *3 £^>3 gj-*** p** d^i> cr 5 ^ cr^ 

* 1-0 qJ Auu- c^JJJy U J*c ^lAa Jb»-^* «-LAj ^ Uaxit *L*jJI o“ er c)^ 

-g-A* .**£=> ^L i a» J^s£ c5^> ^^ 5 * <-*^[>,>^3 ^U-Jl J. A^l £* c-Afe 

80 jL aJU c J ^ vii*-^ 1 '-*^ J**ü. JJÜ cp JUoi. IÄP jJ Jj» v_j_ixca** 

As ÄJjL> Axi üls ß Qj} OjJ> *i\ Jua jP ^Ait La. £*i=^ jP b. &£!»> 

^A-P UJjtä ^>Ait xc -^1 • L g A »AP üiL ^!aJ^ jyl Jjb c:*>»*V 9 . v^>jLä 

A-Z^ LfliS Aju ^ Ji LgJUä o>n» Ja ü^l Jä 

^p «-»— M _p_j^ c>A ->3 «‘8^13*5 -bp-# ajL JÜÜ* WjXaj ^3 | irJAfiä Kju^H 

Ia^Am* bbj’ aL «A ä ao«»^I ijp ^ * U*> ,3 A5*t 

As A-j> 0 ‘ä Alo ^p Ji^ w icO aAc 0 ^JU4I £& UU aTaAj >i 

jLJL-i >5 tÄ-P L 5A^- L öl» JS At aj wojJ-o «Jt Ä^LJt ÄLt Jl 

JyJJü Lyi JAc.!^ ^ ^1 'is*\jS ^5 U ai M3 'S oäI 

^♦jü v^>Ji vy>Lo AJ v^~aIc «— aa**J5 jJjL»' Aj j' J J'jb U 

t o * 

Jv>AJ5 aJ A i J As^ aj^wo J, AbLuu J>jJt lAP x>^,LJI Jo 

lAP q! ^Ltt LXP B^Uc s ^i Jr-rxi J^l U ^pi^l ,j ^jjLb <p obXm-j Ai'i. Jl 

g» an i aJALAIAU jüääJ U ^cjjii vyJa^al lAI pAi u>^üt Ali ^pAL. Jj^Jt 


ca L^As u 

Ä-A Qua*j j-i-^» jp» siA At J A^t AJ3 C Q^ipb qJ A 5”l *Aip* 

q'^o-«, CP C?^ £+ *** s*y* J As^-tj ***" CÖ*^5 J})^ j*** ^53 C?JÄ*^ 

C^-AiU^ (J^**** JA » bAxJLI CP q ^ > j£ ju A^^il A 3^*3 (jA->L*^ c* . * * ♦ *^ 3 x**> 

wAJo l^bua aJ a!cAiI^ j » A a J Ja^ J^ A-g-yl. ->^-0 1^ ^»4 1^.11 A>L «La 4 ^I Abjj 

Sp^^ Ly . AJLp*. 5iA>1. Ipg jA a Ac iLu’iij »A i^uA L! p*»^ ^}ALli 
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j-j] +J> JkXaäj! c U*j iüoL*^ xi-* ^- ; — »-> 

q'üvAc iXArt^t qLa a^ . wÖIäII X*aJ ^ 

<j?cX_P *Lüäj 5 a««~y x>sgj ^ wJlcI StA* *— > (jAc gyu> jj| 

v 3 Ltt ^ <A+^ ^x: ^533 c%»£uo sX*^ allt A*c ^ g.yJ 5 _*J? qLIu: Offpil? 

»jl |J 3 aJiAJt i j.1 y 3 tyb ®-fcä iAäc l^-V& ,^1$ ^ ^aäJ jLä>J v^-iS Ja 

Jjü qJJj ^ 3-3 AÄx: v^-i£b ,cJl j wmJI U aJ oJUi «£J 3 kXmj &Zj\j Jd SJu* 

^+JlJ aJ oJLU ol?^^ a^I o' vi;/, “* ,, i , ?’‘^ < 3 a*J 1 l' 0 *^ ^ 4 * ^ «AJLJt tÄ0> iu*^ ^3 Jo 
Jr U JIS >i v^siäs Ls Lc Uüi ^ v r o»t J, JväJ_y?3 ^«LUt ,3 J -&3 «£J 3 Au aäc .^»UsU 

<Sr »AP LJ J, jLi,^ L$a s^cji ik^t 3 

ATl CJ* 

J*e ü-u- _3$>3 *£jU^ \yy 3 ^LuJt sA^ JjLütt AU>^$ ^ J o ») ATI J3 

«5 i3L4*j *£*6*4 er — L*JJ q 7 A *^ 1 ^j^ä-*x »5 OM* ^3 A+Jüul |*U 

A==>J q*Uü* 1$ J**JJ ^ ^jjl ^cjAili sJLä-O q* a LAoL Ju«^L*J> .Wcii Aaa^ 
vA—Lj ^1 o^äjI q* A33 aIc >j Äiy! aoL^t J*£k> 3 oJydJ &Ju aj^Uä* j l-M *5 

jy t OÄ A aill sX*£ vAj jjf^C UvXjJIj JwJt J>>lj üwtÜÄxI! v\*AjlU yiyü U3 CÄJ^Ai^ 

^j-Ä-äXJ.' l _5'»X-i-M Jüii XiLo! -.3^1 XJ*^L*J> J'^-j xUf Jj: lX»ÜÄ*I 5 8^13 (jo^ xlil 

Uj J»^>5 üy^.^ oV^5 vj L|>3jSf Ut iXcoÄxXt JlÄJ »A^JtlJ ^3 &L r b 

r vX-^3 A-öJUiif ^'üöt 4>>^3jJ <)^t uVaüIäÜ iV-^3 s^äJt sjJi IpLw q!^ 3 LPy>l £ 
JoJi} w^pj V* 03 ^ vJlM LfJ G tf ^ jÜLic ^juu jU^ ^>P" ^Us> 0 13 a x 
^yüU '»PaLo*! jJ.,^^ 3 VJÜUO3 ^•♦.<: jiUäjl juu äJLm aI S-*^- ^3^Ui> Ju^ujlU 

xLJ J. a-üLi x 3 uX£ xUä JJü ^ li 5 L'j> ao*^ 1 -*^ ^13 c^uüA wÄit 

«t > 1 . 

Jk— ^3 ^*^a 4 » &äXää ^ÄÄ3 ö^-ui q* Lo _3 JüAlC b'«A* &wV-»ä-I ^3 q* (OJü v^j^UJ 

8AJ3 ><> |JaäU ^sä-o q 3^3 o^jIj J, aj 3 ^U 3 - 

slj>i y»j!j; ^IaJÜ Aä|» xJjs wOj 3 \ « 1 1» ' 1 » j* 3 i 3 jAX< ^*y 

Msj 1 *^ er? ojj^ isry* W 

WJ * il iS cr? ! j**^-t? ! V 1 ^ v^ 1 ^' ov-"^ o?’ 

Q 5j t_» _jj> yo* JL^I (_jyi üb iuyi <_<jt£!! 0 UJu» 0? '^*- s? u ,» * c ~ | -«^l »=>5 q' iil 

jä c^ 3 j>o*, yjf^j u ,11 ^-«3jJ! Kj'la^j f A ^JuA*l oü I >j v^JLo33 x *wL*^ j _y».* -> 3 
w^-i 3 k-w^äfe AT'I k-033 iol-yO [3ÄÜI3 «Aty xcL*Ä Q33IP ^UjI *>>y 
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, (jyi-ji! j&jo cJc> xLy i y M> c qL*J*j wX^'JI lüuu JuGJe q Jj yjjt 


■Au £j-i 


1A7 S qLmmm y>)UII LI 

aL’u ^ i ü'V »il >oL«^l ^ qWaLm Ugij>Oj U^i ^—> -X: ^Jil *XL*il j*ilj 

qjJmC ^3 i^oaÄ» jjyuLaj (jy^ol *Ä«* jua ,j, 

vi>ju^ ^^ÄÄ^a^JI ^)-j3 ^ ^\kXju o»LäSl$ ^foUJLcj j?>Lc>i j£~j liL-öl 

^ N-ö^i^Iiil *J_3^> v^MOjÄil» LJIj jXcJÜt \ W A^> ^ gN»>TJ 
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